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Verarmung unter den Gewerbtreibenden. 2) Korreſpondenz aus Breslau, Liegnitz, Neſſſe. 3) Tagesgeſchichte. 


Unſer Servilismus und der fremde 
Liberalismus. 

Seit einiger Zeit beſchäftigen ſich die „ſächſiſchen 
Vaterlands⸗ Blätter“ ſehr angelegentlich mit un⸗ 
ſerer Provinz, welche in vieler Beziehung durchaus in 
einem falſchen Lichte dargeſtellt zu werden pflegt. Na⸗ 
mentlich iſt es der politiſche Charakter der Schleſier, 
welchem man eine Färbung zu geben verſucht, die er, 
die Hand auf's Herz, nicht im Mindeſten beſitzt. Nach 
den, gewöhnlich aus derſelben Feder gefloſſenen, Berich⸗ 
= in den ſächſiſchen Vaterlandsblättern hat es den An: 
ſcheln, als herrſche unter den ſchleſiſchen Gemeinden eine 
förmliche Sehnſucht nach Conſtitution, Preßfreiheit u. 
dgl. mehr; wer aber den Zuſtand unſeres Vaterlandes 
in der That kennt, wird wiſſen, daß die Worte: Con⸗ 
ſtitution und Preßfreiheit von dem ſtädtiſchen und länd⸗ 
lichen Bürger wohl nur äußerſt ſelten gehört werden 
dürften. Wir find hier weit entfernt, über dieſe Er⸗ 
ſcheinung irgend ein Urtheil fällen zu wollen, aber das 
objektive Sachverhältniß wird uns hoffentlich der ſchle⸗ 
ſiſche Korreſpondent feſtzuhalten geſtatten. Wenn ſich 
die mitgetheilten Nachrichten fortwährend nur an Ein⸗ 

zelnheiten anklammern und gar nicht von ihnen loskom⸗ 
men können; wenn fie von dieſen auf den allgemei: 
nen Zuſtand der Provinz einen Schluß machen wollen, 
fo zeugt dies nicht allein von Unkenntniß unferer pro: 
vinziellen Verhältniſſe, ſondern auch von einem Geiſte, 
welcher immer nur der Polemik bedarf, um ſeinen 
Nifonnements Nahrung zu geben. Bald hat ein Be⸗ 
amter eine Härte begangen, bald ein Geiſtlicher ſeine 
Sphäre überſchritten — wo kommt das nicht vor? 
ſt nun daran immer ſogleich eine lange Lamentation 
zu knüpfen und ein Geſchrei zu erheben, als ſitze hier 
die lauenhafteſte Willkür recht eigentlich auf ihrem 
Throne? Den Leſern der ſächſiſchen Vaterlandsblätter 
iſt es hinlänglich bekannt, daß die Redaktion derſelben 
mit ihrem Liberalismus etwas marktſchreieriſch kokettirt 
und die Fahne deſſelben bei jeder erdenklichen Gelegen⸗ 
beit recht großprahleriſch wehen läßt. Jeder folge feiner 
einung, welche wir gewiß ehren, fo lange fie ein Er⸗ 
gebniß der innern Ueberzeugung iſt; aber wir werden 
hoffentlich ebenfalls verlangen können, in demſelben 
echte, welches die „Liberalen“ ſo wenig auf ihre 
egner angewendet wiſſen wollen, einen Schutz für die 
unſrige zu finden. Der ſich fo nennende Liberalismus 
kotzt wie er eben in den Vaterlandsblättern graſſirt, 
auf Preßfreiheitz aber was fie unter dieſer Freiheit 
verſtehen, beweſſen fie in allen Nummern, welche 
Die Verdächtigungen und Hohn aller Art überflleßen. 
5 7 Regierungsbehörden zu vertheidigen 
firm de weckmäßigkeit nachzuwelſen, gilt ihnen als 
i r Hochverrath an der Nation; denn von ihrem 
Bun Staate der Freiheit aus erſcheinen ihnen die Ber 
en A Unterdrückung des Volkes bedacht. 
mut heſhe 1 unſtgriff dieſes ſächſiſchen Liberalis⸗ 
' zugleich darin, jede entgegengeſetzte 
nung als ein Zeichen von Geſinnungsloſigkeit, Apa⸗ 
100 und Ehrloſigkeit zu brandmarken, und ſich auf dieſe 
11 ausſchließlich alle die Tugenden zu vindielren, 
Bee uns bei verfchiedenen Gelegenheiten abgeſprochen 
hung zudachte man jedoch daß man ſcch duech die 
ieren nderer ſelbſt am meiften ehrt, und daß der 
Ae durch die ewigen, und zwar meiſt recht 
8 15 und kleinlich hämiſchen, Verdächtigungen, deren 
fo 5 nicht ſchämt, am meiſten an Zutrauen verliert, 
würde man nicht bloß in dem hohen Gefühle eir 
00 Vollkommenheit und Vortrefflichkeit ſchwelgen, 
dern ſich auch zu der Annahme herablaſſen, es ſei 
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nicht Alles ehrlos, was die Modefarbe nicht trägt. — 
Unter Andern werden die mit allerhand Anekdötchen ge⸗ 
ſpickten Aufſätze in obengenanntem Blatte gewöhnlich 
mit Invectvien gegen die hieſige Preſſe ausgeſtattet, 
um ihnen dadurch jenen pikanten Beigeſchmack zu ge⸗ 
ben, welcher ſich als liberaler Stil einführt, eigent⸗ 
lich aber nur gemeine Klatſcherei iſt. Auf eine Lüge 
mehr oder weniger kommt es dabei nicht an. So 
ſcheint es z. B., als habe ſich die Breslauer Zeitung 
über alle die Fragen, welche in der letzten Vergangen⸗ 
heit das Publikum erregten, entweder gar nicht oder nur 
in einem Sinne vernehmen laſſen, welcher der öffenrli⸗ 
chen Meinung entſchieden feindlich geweſen wäre. Die 
in dieſer Zeitung erſchienenen Artikel über den Ehegeſetz⸗ 
Entwurf, das Berieſelungs⸗Geſetz beweiſen entſchieden, 
daß hier nicht „Alles was von der Verwaltung aus⸗ 
geht“, ohne Weiteres „vertheidigt“ wird. Freilich iſt 
es ein Anderes, ſich ruhig und beſonnen gegen eine 
Maßregel auszusprechen, als durch möglichſt lautes Zeter 
und Mordio die Aufmerkſamkeit nicht ſo wohl auf das 
beſprochene Thema, als vielmehr auß die eigene ſchreiende 
„liberale“ Perſönlichkeit zu lenken. Die Aufgabe der preu⸗ 
ßiſchen Preſſe iſt unter den jetzt obwaltenden Umſtän⸗ 
den ausſchließlich die, das Publikum für ſeine Intereſ⸗ 
ſen zu Worte kommen zu laſſen. Wenn ſich aber ein 
Häuflein eingebildeter Menſchen ausſchließlich das Recht 
vindicirt, das Publikum öffentlich zu vertreten, ſo muß 
ihnen im Intereſſe der öffentlichen Meinung, welche ſich 
auf gar mannigfaltige Art ausſpricht, geradezu entge⸗ 
gengetreten werden, ſo ſehr ſie auch einen Widerſpruch 
gegen ihre Anſichten ſofort als Servilismus zu denun⸗ 
eiren bereit find. Die Frage iſt nicht, ob die Preſſe 
bei uns zur Oppoſition oder zur Regierungspartei gehö⸗ 
ren ſoll; ſondern ſie iſt weſentlich die, ob ſie das, was 
im Volke ſelbſt ſich regt und gährt, zur öffentlichen 
Kenntniß zu bringen hat. Oppoſitions- und Regie⸗ 
rungspreſſe iſt nur in Staaten möglich, in denen die 
Regierungen ſelbſt aus Parteien beſtehen, welche ſich 
fucceffive ablöſen und verdrängen. Sonſt ift ſolcher Un: 
terſchied eine alberne Nachäffung, und wenn man von 
einer preußiſchen Oppoſitionspreſſe ſpricht, ſo giebt 
man blos ſeine Unwiſſenheit in den eigenen vaterländi⸗ 
ſchen Verhältniſſen kund. Dles werden ſich ſchwerlich 
die ſächſiſchen Vaterlandsblatt⸗Liberalen nicht zur Schande 
anrechnen; denn es dürfte leicht der Fall ſein, daß ſie 
in engliſchen und franzöſiſchen Zuſtänden bewanderter 
ſind, als in denen, welche ſie mit ſo viel Unverſtand 
und Selbſtbehagen beſprechen. — Dem Publikum kann 
nach unſerer Meinung wenig damit gedient ſein, tag⸗ 
täglich mit denſelben Tiraden, denſelben Anſichten rega⸗ 
lirt zu werden, welche aus den Köpfen einiger Einzel⸗ 
nen entſpringen. Es hat im Gegentheil das Recht, die ver⸗ 
ſchiedenſten Meinungen zu hören, und wenn die Bresl. 
Ztg. dieſem Verlangen nachkommt, fo wird es ihr ſehr gleich⸗ 
giltig fein können, ob fie unter die „gute“ oder „ſchlechte“ 
Preſſe gezählt wird. Den Ruhm des „gemäßigten 
Liberalismus“ könnte ſie ſich durch unaufhörliches Nach⸗ 
drucken der leitenden Artikel aus der Voſſiſchen Zeitung 
ohnedies ſehr leicht erwerben! Zu einer Zeit, als in der 
Schleſiſchen Zeitung, welche einem ſolchen gemäßig⸗ 
ten Liberalismus huldigen ſoll, ein ſehr ſchielender Ar⸗ 
tikel über Herwegh erſchien, wurde im Beiblatte der 
Bresl. Zeitung, in der ſchleſiſchen Chronik, ein Auffag 
veröffentlicht, welcher ſich entſchieden und mit Freimuth 
gegen die Verunglimpfungen dieſes Dichters ausſprach. 
Dies war zugleich der einzige Originalartikel, welcher von der 
Redaktion in dieſer Sache angenommen wurde. Die Angele⸗ 


genheiten des ſchleſiſchen Landtages wurden mit Eifer und 
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Schleſiſche Ehronik. 


Heute wird Nr. 39 des Beiblattes der Breslauer Zeitung, „Schleſiſche Chronik“, ausgegeben. Inhalt: 


1) Ein Hilfsmittel gegen die um ſich greifend 


Freiſinn in demſelben Blatte beſprochen und erörtert, 
ſo daß wohl keine der wichtigeren Fragen unbeantwor⸗ 
tet geblieben iſt, welche gerade das Intereſſe der Stadt⸗ 
und Landgemeinden fo. ſehr in Anſpruch nahmen. — 
Dies Alles iſt jedoch für den ſächſiſchen Liberalen nicht 
da geweſen! — Er hält ſich vielmehr an das, was 
ihm nicht gefällt. Wohl! Möge er ſich für ſeine Per⸗ 
ſönlichkeit eine eigene Zeitung ſchreiben laſſenz aber davon 
wolle er doch abſtehen, feinen fubjectiven Eigenſinn für 
Liberalismus auszugeben. Dieſer iſt in feinem inner⸗ 
ſten Weſen human, von welchem in allen Artikeln des 
Correſpondenten keine Spur zu finden it. Kann man durch 
bloß negatives Verhalten, durch ein freiwilliges Augenzu⸗ 
drücken und durch eine unausgeſetzte Compilation zah⸗ 


mer liberaler Aufſätze zum Ruhme des Liberalismus ge⸗ 


langen, ſo leiſten wir gern auf diefen fremden Schmuck 
Verzicht. Nennt man aber ein vorurtheilfreles Prü⸗ 
fen der Wirklichkeit und den Muth, das Wort für das 
Vernünftige, ſobald man es als ſolches erkannt 
hat, ohne Rückſicht zu ergreifen, Servillsmus, fo geſte⸗ 
hen wir, lieber dieſem uns eigenthümlich zukommenden 
Servilismus huldigen zu wollen, als uns mit einem 
Liberalismus, zuſammengeflickt aus allerhand fremden 
Fetzen, ſtutzernd aufzuputzen! 8 


Die Zeitſchrift für Recht und 
Beſitz. 5 

Der ſelige Gans würde gewiß ein ſehr ironiſches 
Geſicht gemacht haben, wenn er die neue, von dem 
Hrn. Freiherrn v. Strachwitz auf Bruſchewitz und 
dem Hrn. J. Grafen Pfeil auf Hausdorf edirte und 
redigirte Zeitſchrift, welche Recht und Beſitz gleich 
zwei ſchildtragenden Greifen im Wappen führt, erblickt 
hätte. Was iſt das für ein Recht, was für ein Be⸗ 
ſitz, dem zu Ehren und Frommen die neue Zeitſchrift 
in die Schranken reitet? Iſt das Recht Staats⸗ 
Völker- oder Naturrecht, geſchriebenes oder ungeſchriebe⸗ 
nes, poſitives oder philoſophiſches, privates oder öffent⸗ 
liches Recht? Iſt es die norma oder die facultas 
agendi, preußiſches oder deutſches, europäiſches oder au⸗ 
ßereuropäiſches Recht? Iſt es von Allem etwas, fo zu 
ſagen, ein Rechts-Panachié, etwas Naturrecht als Va⸗ 
nille, etwas Völkerrecht als Erdbeere, etwas Staatsrecht 
als Pfirſich, womit wir in dieſer neuen politiſchen Con⸗ 
ditorei traktirt werden ſollen? Steckt in dem Beſitz, 
welcher auf dem Titel mit dem Rechte gleichſam nur 
ein Freundſchafts⸗Bündniß, oder wenn man will, eine 
Ehe zur linken Hand geſchloſſen zu haben ſcheint, nichts 
vom Rechte, iſt er vielmehr nur das Faktum, das ſtarre, 
kalte Faktum der hiſtoriſchen Schule, gegen welches der 
ſelige Gans ſo muthig und ſo unermüdlich Lanzen brach? 
Suchen wir uns in dem Programm der neuen Zeit⸗ 
ſchrift, „die ſich außer Stande erklärt, mit den univer: 
fell bildenden Heller- und Pfennig⸗Magazinen in Kon: 
kurrenz zu treten und (wie alle Luxus⸗Artikel) nicht 
gerade wohlfeil im Preiſe gehalten wird, 12 Nummern 
jährlich für 4 Rthlr.“, Auskunft! — Laſſen wir den 
erſten Artikel „Was wir wollen“, über welchem ſich die 
Worte Machiavells: „Quelle alterazioni sono a salute, 
che le viducono verso i prineipj loro“ als Balda⸗ 
chin maleriſch wölben, ſelbſt antworten! 

Die Herren Redakteure ſind ſo leutſelig, ſich einem 
wohlhergebrachten Gebrauche der politifchen Journaliſtik 
von vornherein anzuſchließen, jedem Leſer ohne Unter⸗ 
ſchied (nicht blos den Abonnenten!) einen erſten Gruß 
zu entbieten und ſodann zu ſagen: wer ſie ſind und 
was fie fein wollen. Sie huldigen der unumſchränk⸗ 
ten erblichen Monarchie — ein Mal, weil der 
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Menſch einen Herrn über ſich haben muß, fie aber lie⸗ 


ber nur einen haben wollen, als deren viele, ſodann 


weil die Geſchichte aller Zeiten fie lehrt: daß unter bier 
ſer Regierungsform ſich die Völker am andauernd glück⸗ 
lichſten befunden und die Staaten am längſten erhalten 
haben. Sie find Grundariſtokraten (mit feiner 
Doppelſinnigkeit: Ariſtokraten, welche der Himmel mit 
einem Grund und Boden geſegnet hat und Ariſtokraten 
von Grund aus, gründliche Ariſtokraten) — weil ihnen 


ein immobliler Beſitzſtand die feſteſte Bürgſchaft für 


das Individuum zum Staate ſcheint, weil ſie 
ferner einen äußerſt bedeutenden Einfluß des Grundbe⸗ 
ſitzes, relativ der Grundbeſitzer, auf die Volksgeſittung 
behaupten, weil ſie endlich, als ein nicht zu beſtreitendes 
Axiom, den Grundſatz anerkennen, daß der Grad der 
Volksgeſittung den Grad des Volkswohlſtandes — te? 
lativ und als ſolchen — bedingt. Hier ſpüren wir 
bereits den Beſitz, der im Banner des Titels aufgezeich⸗ 
net iſt. Die Herren Redakteure nennen ſich endlich 
Conſervative, und erwidern auf die Frage: was in 


ihrem Sinne confervativ fei? alſo: 


„Zunächſt erſcheint uns Gottes Wort ſehr conſerva 
tiv, das Wort, welches die Welten ſchuf und ihnen be⸗ 


fahl, ſich nach ewigen, unwandelbaren Geſetzen zu be⸗ 
wegen! Und in der That conſervirt unſere gute alte 


Mutter⸗Erde ſich ſo vortrefflich, daß ſie nach Jahrtau⸗ 
ſenden noch ein ganz munteres, friſches, jugendliches 
Anſehen hat. Gott aber ſchuf den Menſchen nach ſei⸗ 
nem Ebenbilde, und alſo ſoll er ſtreben, ihm nachzu⸗ 
ahmen, und wenn er einmal erkannt hat, daß der große 
Staat Gottes, die Welt, ſich nur daran erhalten konnte, 


weil der Heir, nach dem er geſehen, daß alles gut war, 


das Grundprinzip ſeiner Schöpfung unwandelbar feſt⸗ 
hält, — ſo ſoll auch er feſthalten das Grundprinzip, 


auf welches ſeine Welt, auf das der Staat gegründet 


wurde! Dieſe große, dieſe von Gott ſelbſt gegebene Lehre 
nahmen ſich denn auch weiſe Staatsmänner alter Zel⸗ 
ten zum Muſter. Sie haben bemerkt, daß ein Staat 
um ſo länger, geſunder und kräftiger beſtehe, je feſter 
an den Prinzipien, auf welche er gegründet, feſtgehalten 
wurde. Solche Staatsmänner werden, wenn ſie ein⸗ 
zelne Theile abgenutzt und unbrauchbar finden ſollten, 
wenn andere übermäßig angewachſen oder geſunken; — 
oder mit einem Worte, wenn das richtige Verhältniß 
irgendwo geſtört iſt, ſtets im Sinne des urſprünglichen 
Planes — erneuern, verbeſſern, hinwegnehmen oder hin⸗ 
zufügen. Iſt nun die Reparatur gut gemacht, ſo wird 
bald Niemand mehr ſie vom alten Baue unterſcheiden 
können. Umgekehrt — umgekehrt! unwohnlich wird 
der Bau werden, und — über kurz oder lang — zu⸗ 
ſammenſtürzen; denn — unbewußt den Einſturz vorbe⸗ 
reiten, waltet und ſchafft, ähnlich den Swiftſchen Pro⸗ 
jektmachern, den Gnom der Finſterniß in den Schachten 
der Theorien, und fördert zu Tage die Schlacken, die er 
in ſeiner Thorheit für Gold hält und dem beglerig zu⸗ 
greifenden Volke als ſolches darreicht, bis, wenn jede 
letzte Stütze unterminirt iſt, die zuſammenbrechenden 
Trümmer alles begraben.“ 

Einen friſchen Athemzug aus voller Bruſt! Wir 
haben einen ſteil abſchüſſigen, ſchwindelerregenden Pfad 
glücklich zurückgelegt! Wir ſind den Herren Redacteuren 
auf die Zinne ihres poſitiven Conſervatismus gefolgt; 
oben der liebe Gott und in der Tiefe der wilde Berg⸗ 


ſtrom „verderblicher Theorieen, welche jede letzte Stütze 


unterminfren!“ Das Grundprinzip der Schöpfung iſt 


die Unwandelbarkeit; der Herr, nachdem er geſehen, 


daß Alles gut war, hält feſt an dieſem Grundprinzipe, 
folglich muß auch der Menſch als ſein Ebenbild an den 
Prinzipſen, auf welche ein Staat gegründet iſt, 
unwandelbar feſthalten — immerhin! Wir wollten das 
Programm gern gläubig anhören, wir ſcheuen eine De⸗ 
batte, zu welcher ſich unſere Gegner den lieben Gott als 
Sekundanten mitgebracht haben. Aber das Programm 
fpiele uns einen loſen Streich. Es hört auf dem Punkte 
auf, wo es anfangen ſollte, und läßt uns, da wir den 
Herren Redacteuren ohne Arg gefolgt find, in der Klemme 
figen. In der That, wenn wir nun geneigt find, des⸗ 
halb an den Prinzipien, auf welche der Staat gegründet 
iſt, unwandelbar feſtzuhalten, weil die Unwandelbarkeit 
ein von Gott eingeſetztes Weltprinzip iſt — wo find 
die Prinzipien, auf welche der Staat gegründet iſt? 


Die Herren Redacteure haben die Verpflichtung, uns zu 
ſagen, was in ihrem Sinne conſervativ ſei, fo feierlich 
übernommen, daß ſie uns nicht mit der banalen Ant⸗ 


wort abfertigen durften: wir find confervativ, weil wir 
von dem Prinzipe des Conſervatismus ausgehen! Wir 
wären mit einem kleinen Stückchen Staatsprinzip, einem 
rechtlichen oder beſitzlſchen, zufrieden geweſen — und das 
Programm zieht uns den Boden unter den Füßen weg, 
da wir uns eben erſt feſtſtelten. Es zeigte uns das 
gelobte Land eines ächten Conſervatismus, „welcher keine 


Sammlung längſt ausgetragenen Trödels iſt“, und plötz⸗ 


lich befinden wir uns wieder in der öden Wüſte. Wir 
ſahen eine Fata morgana, ein Irrlicht, und bleiben 
im Sande, in einem Sumpfe zurück! 5 
Ueberſehen wir jedoch Eines nicht. Das Programm 
behauptet zwar die Unwandelbarkeit der Schöpfung und 
des Staates, aber es giebt auch zu, daß ſich einzelne 
Theile abnugen, daß fie unbrauchbar werden übermäßig 
anwachſen oder ſinken können, mit einem Worte, daß 
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das richtige Verhältniß irgendwo geſtört ſein khn, und 
hiernach kommen ſie zu einem, in Wahrheit neuen ſtaats⸗ 
rechtlichen Syſteme, zum Syſtem der Reparatur und 
des Flickens. Daß Niemand eine gut gemachte Repa⸗ 
ratur vom alten Baue unterſcheiden kann, mag wahr 
ſein. Daß aber die höchſte Staatskunſt darin beſtehe, 
den baufälligen Staat immer ſo zu repariren, daß Nie⸗ 
mand die Reparatur unterſcheiden kann, iſt für unſeren 
ſchlichten bürgerlichen Verſtand eine zu erhabene Theorie. 
Nicht minder iſt uns die Theorle zu erhaben, wonach 
die ewige, unwandelbaren Geſetze,ſ nach welchen ſich der 
Staat, wie die Welt, bewegt, auch ſehr irdiſche Fehle 
und Gebrechen umfaſſen, Abnutzung, Unbrauchbarkeit, 
übermäßiges Anwachſen und Sinken einzelner Theile, 
mit einem Wort, organiſche Krankheiten, die der Staats⸗ 
mann bald als Arzt, bald als Chirurgus zu kuriren — 
was ſagen wir? nicht kuriren, ſondern nur zu dämpfen, 
zurückzudrängen und künſtlich zu übertünchen — beſtimmt 
iſt. Welch ein Bild des Staates! Er iſt ein ſchwa⸗ 


cher Greis und geht an Krücken, wohlan, das Programm 


ſagt uns; eine gut gemachte Perücke erſetzt den ſchön⸗ 
ſten Haarwuchs vollkommen, eine Krücke erneuert alle 
Kräfte! Er iſt ein dem Einſturz nahes Gebäude, wohlan, 
das Programm ſagt uns: man ſtreiche es mit friſchen 
Farben an, man maure dieſen und jenen morſchen Pfei⸗ 
ler aus, man ſtütze dieſe und jene Wand. Denn es 
kömmt nur darauf an, daß Niemand die Reparatur 
vom alten Baue unterſcheiden kann! 8 

Soweit der poſitive Conſervatismus der neuen Zeit⸗ 
fhrift. Die Herren Redakteure haben die Grundſätze 
deſſelben mit der Muttermilch eingeſogen, eine 
Theorie, welche durch die Einführung der Ammen er⸗ 
heblich erſchüttert worden iſt, ihre erhaltene wiſſenſchaft⸗ 
liche Ausbildung hat ſie geläutert, das Leben ſie unauf⸗ 
löslich befeſtigt. Vielleicht entdecken wir in den ſpäte⸗ 
ren Nummern der Zeitſchrift Grund ſätze. Das Pro⸗ 
gramm bringe uns nur einen Conſervatismus, an wel⸗ 
chen ſeine Beſitzer glauben. 

Die Zeitſchrift für Recht und Beſitz naht uns aber 
nicht etwa mit der Palme des Friedens und der Ein⸗ 
tracht. Im Gegentheil, ſie iſt zum Kampfe gerüſtet; 
ihr Harniſch klirrt, das Schwert iſt geſchliffen, die Lanze 
geſpitzt. Wo liegt der Feind? Iſt er ein grimmiger 
Rieſe und Drache, dem die Herren Redakteure, wie in 
den gelobten Zeiten des Ritterthums, die geraubte und 
gefangene Prinzeſſin Recht und Beſitz courageus abfech⸗ 
ten wollen? Iſt unſer Staat in die Hände der Un⸗ 
gläubigen gefallen? — Wem gilt der neue, journgliſtiſche 
Kreuzzug? Leſen wir das kriegeriſche Bülletin! 

„Wir fürchten nicht die rohen Maſſen — wir fürch⸗ 
ten nur die modi ſche Philanthropte, welche dieſen 
Maſſen das letzte Stück Brot gegen trügeriſchen Flitter⸗ 
ſtaat entſchmuggelt. Gegen ſolche Hyperphilanthropie, 
gegen dieſe ärgſte Barbarei, begeben wir uns in den 
Kampf. Dem Volke treu bis zu unſerer letzten Stunde, 
gilt der gute Kampf, in den wir uns begeben, ferner 
jenen gemeinen revolutionären Sinn, der in 


[der Geſtalt einer nivellirenden Büreaukratie 


ſich mehr oder minder in allen Staaten einzuniſten trach⸗ 
tet und wirklich einniſtet, jenen Phariſäern und 
Sadduzäern, jenen Wechslern und Spielern in den 
Vorhallen der Tempel der Themis, die mit 
falſchen Würfeln und Karten das Recht betrügen in 
frivoler Auslegung der Geſetze, jenen Gift⸗ 
miſchern, die unendlich verderblicher ſind, als der 
am hellen Tage mit offener Gewalt raubende High⸗ 
waymen!“ 7 
Ein majeſtätiſcher Klimax! Ein Reſpekt einflößendes 
Pathos! Schade nur, daß, wir wie vom erſten poſitſven 
Theile des Programms auch vom negativen gerade an 
der Stelle im Stich gelaſſen werden, wo wir des Füh⸗ 
ters und Cicerone's bedürften. Das Programm regt 
einen großen Staub auf. Was ſind das für Geſpen⸗ 
ſter, dieſe modiſche Philantropie, dieſer gemeine revolu⸗ 
tionaire Sinn in der Geſtalt einer nivellivenden Bü⸗ 
reaukratie, dieſe falſchen Spieler in dem Vorhallen der 
Themis, welche das Recht in frivoler Auslegung der 
Geſetze betrügen, dieſe Peſt der Geſellſchaft? Das Pro⸗ 
gramm ahmt die Kriegsführung der Chineſen nach. Es 
hat Fahnen mit erſchrecklichen Geſtalten, mit entſetzli⸗ 
chen Fratzen aufgeſteckt. Wir ſollen uns erſt fürchten 
lernen, ehe die Schlacht beginnt. Gedulden wir uns 
auf die Fortſetzung der Zeitſchrift! Halten wir unſere 
Neugier und Wißbegier zurück! Vielleicht werden die 
Spuckgeiſter, deren Exiſtenz wir in dem Programm nur 
nach dem Rumoren merken, wirklich beſchworen werden. 
Die Zeitſchrift hat böſe Dämonen eingefangen, Dämo⸗ 
nen, welche jetzt noch wie Elephanten ſchwellen und zum 
Nebel zerfließen wollen. Das Pentagramma liegt auf 
ihrer Schwelle. Wir werden hoffentlich des Pudels 
Kern, die Mephiſtos unſerer Zeit in leiblicher und hand⸗ 
greiflicher Figur kennen lernen. i 
Es verſteht ſich von ſelbſt, daß die Zeitſchrift für 
Recht und Beſitz einem dringenden Bedürfniſſe der Zeit 
abhilft und eine ſchwer gefühlte Lücke ausfüllt. Sie 
verſichert es uns ſelbſt. „Organe für das Geſchrei der 
Zeloten, Depoſita für die Dummheiten und Finſterlinge 
von Profeſſion, finden wir überall in Ekel erregender 
Unzahl, Farbe und Haltung, dagegen entbehrt unſer 
Preußſſches Vaterland einer Zeitſchrift, in welcher der 


gebildetere Patriot ſeine Anſichten über die 


es nach der ſolennen Zuſage des Program 
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artigſten, in unzähligen Flug⸗ und Brust der 


die Welt ausſtürmenden Meinungen, anſtändig 
legen und würdig vertreten könne.“ Die Zeitſcheſ 
Recht und Beſitz verkündigt ſich als den publiziſti 

Meſſias. Wir werden ſehen, ob ihr unſer MM 
Vaterland ein Hoſiannah fingen wird. Die 
dakteure bekennen, daß, fie bis jetzt allein fte 
weder berühmte noch unberühmte Namen von Mita 


u 


an 
die Verpflichtungen gegen ihre Abonnenten peut 


ber: 


arbeiteten Stoffes durch die letzte bei nah leere Si, 
auszeichnet. Dieſe leere Seite folgt nach dem Progen a 
dem erſten und einzigen Artikel der Nummer 1 ii“ 


polemiſchen Beurtheilung des Buches: „die 5 


tlon der ſchleſſſchen Pfandbriefe von G. Graf Ss - 


Ein ſanfter Regen nach dem Donnerwetter des Dig: 
gramms! 5 1 
Wir haben es nicht unterlaſſen wollen, bie aun 
Breslau⸗Schleſiſch⸗Preußiſche Zeitſchrift den Regeln dy 
publiziſtiſchen Etikette gemäß zu introduziren und ihr 
Debüt mit einigen Bemerkungen zu begleiten, Mir 
konnten dieſelben nur aus dem durchaus unbefeiedign: 
den Programm entnehmen und müſſen ſowohl une 
Hoffnungen als unſere Befürchtungen zueiichaln, 
Wenn ſich aber die letzteren erfüllen ſollten, wenn in 
dem neuen Journal der Conſervatismus eben gls A 
jenige Sammlung längſt ausgetragenen Trödels, welch 
ns nicht 
ſein wird, vertreten werden ſollte, ſo wird Ane e 
ſchrift für Recht und Beſitz zu jeder Zeit in darf ben 
offenen und rückhaltsloſen Oppoſition finden, die fie ih: 
ren Gegnern angekündigt hat. A 


Inland. B 

Berlin, 16, Mal. Se. Majeſtät der Köntg hg⸗ 
dem Eaiferl. Ruſſiſchen Wk 

IB 


3 


ben Allergnädigſt geruht: 
lichen Staatsrath und perpetuirlichen Sekretär der k 
ſerl. Akademie ber Wiſſenſchaften zu St. Petersbutg 
von Fuß, den Rothen Adler-Orden zweiter Kaffe 
verleihen. — Se, Majeſtät der Konig haben Allergnt: 
digſt geruht, die Annahme: dem Hofmaler Profeffo 
Henſel des Ritterkreuzes des Großherzoglich Sachſen⸗ 
Weimarſchen Ordens vom weißen Falken, ſo wie dem 
Depofitals und Salarien⸗Kaſſen⸗Rendanten beim Land 
und Stadtgericht zu Halle, Lieutenant a. D., Sera 
mias, der königlich Hannoverſchen Krlegs-Denkmünge 
zu geſtatten. ; N 

Abgereiſt: Se, Erlaucht der Graf Heinrich zu 
Schönburg-Glauchau, nach Rochsburg. N 

Das in der Geſetz⸗Sammlung enthaltene Geſetz übt 
das Wiederincoursſetzen außer Cours geſetzten 
Papiere lautet folgendermaßen: „Wir Friedrich 
Wilhelm, von Gottes Gnaden, König von Peel⸗ 
ßen ꝛc. ic. verordnen zur Beſeitigung der Zweifel, welche 
über die Befugniß öffentlicher Behörden zum Wiederin, 
coursſetzen der unter öffentlicher Autorität auf jeden In⸗ 
haber ausgefertigten Papiere entſtanden find, und zit 
Feſtſtellung des bei dem Wiederincoursſetzen zu beobach⸗ 
tenden Verfahren, auf den Antrag Unſeres Staats Mi: 
niſteriums und nach erfordertem Gutachten Unſeres 
Staats⸗Raths für den ganzen Umfang der Monarch, 
was folgt: § 1. Hat eine öffentliche Behörde ein un⸗ 
ter öffentlicher Autorität auf jeden Inhaber ausgrfettig: 
tes Papier für ſich außer Cours geſetzt, fo kann dil: 
ſelbe ſowohl von ihr ſelbſt, als auch von der ihr vor 
geſetzten Behörde wieder in Cours geſetzt werden. — 
9 2. If eine öffentliche Behörde an die Stelle eint 
anderen getreten, fo kann die von dieſer außer Guus 
geſetzten Papiere wieder in Cours ſetzen. — 9.3. Ib 
ßer den Fällen der 99 1 und 2 findet das Wieden ö 
coursſetzen nur durch einen gerichtlichen Vermerk ful, ö 
nach vorgängiger Prüfung der Legitimation deſſen, g 
cher die Aufhebung der Außercoursſetzung vertan 
Bezirke des Appellationsgerichtshofes zu Köln foll d 9 
fugniß zum Wiederincoursſetzen den Ftiedencrichen N, 
ſtehen. In Beziehung auf die Befugniß de Jug Au 
zum Wiederincoursſetzen der von ihnen ausheſe 9 — 
Papiere verbleibt es bei den beſtehenden Borfhrift- 9 
§ 4. Der Wiederincvursſetzung-Vermerk muß, 17 
eine Behörde, ein Gericht oder ein Inſtitut den 1 5 
Vermerk aufhebt, die Worte: „Wieder in Cou 112 
ſetzt“ enthalten. Hebt eine Behörde den Außere 
ſetzungs⸗Vermerk einer anderen Behörde, an 5 5 
fie getreten iſt, wieder auf (9 2), fo hat fie dei ie 
Unterſchrift zu bemerken, daß fie an deren Stelle 10 i 
ten iſt. Soll der Vermerk einer Privatperſon 0 
hoben werden, fo iſt dies durch die Worte: 8 ih 
Cours geſetzt durch N. N.“ auszudrücken. 79 pr 
dies für einen Anderen, als denjenigen, welcher wall 
pier außer Cours gefegt hat, fo iſt deſſen Legit Aufi 
in dem Vermerke — jedoch ohne umſtändliche . 
rungen oder Bezugnahmen — anzudeuten, z. D,“ A 
der in Cours geſetzt von den Erben des N. ‘ 


5 llen Fällen das vollſtändige Datum, die 
Se 155 10 ſchwarzer Farbe auszudrückende 
eder Behzede (88 1 und 2) des Gerichts ober 
ſttuts ($ 3) dem Vermerke beizufügen. — Urkund⸗ 
ſch unter eh a Unterſchrift und 
570 Königlichen Inſiegel. i 
ee Berlin, den 4. Mai 184g. 
(L. S.) 5 N 95976 
DE Di ing. v. Rochow, Mühler. other. 
d. Mae v. Sav ig ny. f 
Beglaubigt: 
Für den Staats⸗Sekretair. 
Bornemann.“ 


Berlin, 16. Mai. In einem Correſpondenz⸗ 
Arlel in Nr. 132 der Düſſeldorfer Zeitung wird ai 
Grage aufgeworfen ob die „jetzt auf den tee 
ge gewordenen Studenten⸗Unterſuchungen! mit 0 
Auswelſungen von Grün, Herwegh, Prutz, mir N 

Verbindung ftehen! Laut Nachrichten aus guter uelle 
iſt jene Frage beſtimmt zu verneinen. 15 
Berlin, 16. Mai. Geſtern weden 15 vn 
endli iß erſehnter Landregen eingetreten, - 
we 19 und dem ausgetrockneten Erdreich 
neues Leben verlieh. Der Himmel iſt auch den heuti⸗ 
gen Tag über von dicken Wolken bedeckt, und läßt uns 
auf ferneren Regen hoffen, ſo daß bei den ſanguiniſchen 
Gemüthern für den Augenblick jegliche Beſorgniß wegen 
eines wieder bevorſtehenden Mißjahres geſchwunden iſt. 
Hoffentlich werden nun auch die Lebensmittel wieder bil⸗ 
ger werden, da, dem Vernehmen nach, dieſelben hier 
noch im Ueberfluß vorhanden ſind, und nur Spekulan: 
ten die anhaltende Trockenheit benutzten, alle Victualien 
an ſich zu bringen, und ſolche unter dem Vorwande 
eines höchſt ungünſtigen Frühjahrs zu hohen Preiſen zu 
verkaufen. Reiſende aus den verſchledenſten Provinzen, 
welche mit der Agricultur vertraut ſind, verſichern uns, 
daß faſt in allen Gegenden die Saaten vortefflich ſte⸗ 
hen und faſt nirgends Regen gefehlt hätte, ſo daß wir 
die erfreulichſte Ausſicht auf ein erglebiges Jahr haben. 
Die anhaltend kalten Tage ſollen auch für die Obſtzucht 
ſehr günſtig geweſen fein, indem dadurch der Vermeh⸗ 
rung der Inſekten ein Ziel geſetzt worden iſt. — In den 
höhern Kreiſen vermuthet man, daß Se. M. der König in 
der Zeit, während welcher die Königin die Mineralquel⸗ 
hen zu Landeck gebrauchen wird, ſich nach Marienbad 
begeben dürfte, um dort den Brunnen zu trinken. — 
Der Geh, Finanzrath Offelsmeyer bei der Abtheilung 
für die Verwaltung der Steuern im Finanzminiſterium, 
fol feines kränklichen Zuſtandes halber die Entlaſſung 
aus dem Staatsdienſte wiederholentlich nachgeſucht, und 
ſolche endlich auf eine ſehr ſchmeichelhafte Weiſe erhal⸗ 
ten haben. Unſere Theaterfreunde leben in der 
Hoffnung, die hier ſehr beliebt geweſene Sängerin 
Sophie Löwe, welche während des verfloſſenen Win⸗ 
ters in Venedig gaſtirte, zur Herbſtzeitauf der könig⸗ 
ſtädtiſchen Bühne in italieniſchen Opern auftreten zu 
ſehen. — — Wie verlautet, ſoll die Leitungder könig⸗ 
lichen Oper von der des Trauer⸗, Schau⸗ und Luft: 
ſpiels getrennt werden, fo daß Herr v. Küſtner nur die 
Verwaltung der letzteren beibehalten werde, was uns 
aber bei der feſten Geſinnungsart des Herrn v. Küſtner 
nicht glaublich erſcheint, da er ſich in dieſem Falle ge⸗ 
wiß gänzlich von der Intendantur zurückziehen würde. 
Die Namen der neu ernannten Mitglieder des Ober⸗ 
Enſurgerichts ſind ſeit einigen Tagen bekannt geworden; 
fie bilden eine Reihe von ausgezeichneten, größtentheils 
bekannten Juriſten; ein Beweis der Sorgfalt, welche 
auf dies Tribunal verwendet wird. Daß, wie es in Jour⸗ 
nalen heißt, das Ober⸗Cenſurgericht erſt mit Januar in 
Wirkſamkeit treten ſoll, weil an den Cenſurbeſtimmun⸗ 
gen ſelbſt Aenderungen erfolgen würden, iſt ein leeres 
Gerücht. Vom 1. Juli ab wird es ins Leben treten. 
Göln. 8.) 
(RNiederſchleſiſche Eiſenbahn.) Berlin, 14. 
a, Geſtern Abend in den Stunden von 5—9 Uhr 
berſammelten ſich die Aktionäre dieſer Eiſenbahn, und 


zwar ſowohl diejenigen, welche ſchon im Jahre 1837 
dazu gezeichnet hatten, als auch die aus dem Jahre 


, um ihre durch die Konferenz vom 29. April 
beſchädigten Rechte Whip hen 65 wurde in dieſer 
zahlreich beſuchten Geſellſchaft beſchloſſen, ausgeführt 
und durch Hunderte von Unterſchriften beſtätigt: 1) eine 
chrfurchtsvolle Petition an Se. Maj. unſeren König, 
0 Allerhöchſtdieſelben gebeten werden: die Beſchlüſſe 
00 1 nach geſchehener Unterſuchung abzuändern 
5 ie ältere Geſellſchaft in die Rechte einzuſetzen, 
2 7 ihr durch Allerhöchſtes Reſcript vom Jahre 1842 

0 Hin find; 2) ein gerichtlicher Proteſt, worin das 
en der Deputitten der älteren Geſellſchaft in der 
m total desavouſrt wird; worin die Rechte der 
Enn ache von 1842 auf das energifchfte vor jedem 
N 0 geſchützt werden und worin endlich erklärt wird, 
0 wenn gerechten und gnädigen Monarchen Schritte 
Br um der Geſellſchaft ihre frühere Stellung wie⸗ 
0 gewinnen. — Sie ſehen, daß ich ganz Recht 
Biete als ich die Sache von Anfang an für nichtig 
eins . Heute wird eine Deputation der beiden nun ver⸗ 
5 5 in Geſellſchaften Sr. M. dem Könige die Petition 
zu Füßen legen und gewiß wird das Reſultat ein er⸗ 


891 — 
freuliches ſein. Auch die Stadt Frankfurt a. O. hat 
einen Proteſt eingereicht. — Sehr beklagt wurde in der 
geſtrigen Verſammlung, daß Se. Exc. der Finanz⸗Mi⸗ 
niſter zur Zeit der Konferenz krank und verhindert war, 
thätig und leitend einzuwirken. — Nächſtens ein Meh⸗ 
reres. (Börſen⸗N. d. Oſtſee.) 

(Aus dem Berliner Börſen- Bericht vom 
16. Mai.) Aus den Aktien der projektirten Nie⸗ 
derſchleſiſch⸗Märkiſchen Bahn ift Mehreres zur 
Regultrung bei Erſcheinen der Quittungsbogen umge: 
gangen. Man hatte am 11. d. ſchon ein Aufgeld von 
7½ pCt, dafür bewilligt, jedoch fanden ſich bald Ber: 
käufer, 
15 nach Vertheilung der Aktien, welche in den näch⸗ 


ſten acht Tagen vorgenommen werden ſoll, wird ſich 


ein eigentlicher Börſen⸗Cours ermitteln laſſen. 


Man hatte noch immer über die Ausführung der 
neuen Befeſtigungspläne in Oſtpreußen einigen 
Zweifel gehegt, nun aber ſind die Arbeiten daſelbſt wirk⸗ 
lich ſchon im Gange, und die Stadt Königsberg ſelbſt 
wird in ihrem ganzen Umkreiſe von regelmäßigen, mit 
einander korreſpondirenden Forts, Baſteien und Thür⸗ 
men umgeben werden. In früheren Zeiten war die 
Stadt nur nach damaliger Art mit Mauern und Grä⸗ 
ben, ſowie mit einigen Schanzen und Werken umge⸗ 
ben. Ihre ehemalige Citadelle, die Friedrichsburg, wird 
ſchon längſt nicht mehr als Feſtung betrachtet. Es 
werden nun noch im Laufe dieſes Monats Se. Excel⸗ 
lenz der Kriegsminiſter, General der Infanterie von 
Boyen, und der Chef des Ingenieurkorps und General⸗ 
Inſpektor aller Feſtungen, Aſter (der Erbauer der neuen 
Feſten Ehrenbreitſtein und der ſchönen Forts von Ko⸗ 
blenz), ſich in jene öſtlichen Gegenden begeben, um die 
begonnenen Arbeiten zu inſpiziren und weitere Anord⸗ 
nungen zu treffen. Dieſe neuen Schöpfungen werden 
auf eine ſehr bedeutende Weiſe, die betreffenden Land⸗ 
ſchaften in ſtrategiſcher Beziehung verändern, indem wir 
bisher den langen faſt 180 geographiſche Meilen betragen⸗ 
den Grenzzug zwiſchen unſerer Monarchie und dem gro⸗ 
ßen nordiſchen Kafſerreiche ohne bedeutende Feſtungen 
ſahen. Man überließ bisher den weitläuftigen Wäldern, 
den hohen Waldrücken, den Schluchten und Moräſten, 
die von wenig fahrbaren Straßen durchſchnitten find, 
als Haupthinderniſſe an dieſen Grenzpforten zu erſchei⸗ 
nen. Selbſt das kleine Fort Lyck im Spirding⸗See, das 
einzige Werk, welches Friedrich II. auf dieſer öſtlichen 
Grenze erbauen ließ, liegt in Trümmern, und nur ein: 
zelne Aufwürfe und Mauerreſte bekunden ſein epheme⸗ 
res Daſein. Mit um ſo größerer Aufmerkſamkeit hatte 
man aber die Strombahn der niederen Weichſel, die 
jedoch nur auf einem Punkte kurze Zeit zugleich die 
Bezeichnung der Landesgrenze iſt, zu ſchützen verſucht. 
Sie wird durch drei mächtige Feſtungen, durch das in 
neueſter Zeit ſtark befeſtigte Thorn, ſowie durch das von 
Friedrich II. im Jahre 1770 nach eigener Angabe er⸗ 
baute Graudenz und durch die weitläuftigen Werke von 
Danzig und Weichſelmünde beherrſcht. Nach allen den 
in der Zeit ſeit dem Pariſer Frieden vorgekommenen 
Veränderungen in dieſer Beziehung zählt die Monarchie 
vier Feſtungen erſten Ranges und ſechszehn zweiten und 
dritten Ranges. Neu erbaut ſind die Feſtungswerke 
von Koblenz, Köln, Minden, Thorn und Poſen. Theil⸗ 
weiſe wiederhergeſtellt ſind die Werke von Schweidnitz, 
vielfach vermehrt durch neue Anlagen wurden die Werke 
von Weſel, Thorn und Wittenberg. (Frkf. Z.) 


Preußen iſt bekanntlich der Schiedsmann über 
die Auseinanderſetzung zwiſchen den betheiligten deut⸗ 
ſchen Regierungen der Schulden und Penſionen, 
welche noch von den ehemaligen Reichskreiſen Kur⸗ und 
Oberrhein herrühren. Die Ausgleichung ſoll nun be⸗ 
ſtimmt vorgenommen werden, und unſer Bundestags: 
Geſandter, Graf v. Dönhoff, jetzt zugleich Präſes des 
Bundestags, iſt ermächtigt worden, ſofort zu Werke zu 
gehen. Dem Geſandtſchafts-⸗Sekretär Dehnike an der 
k. Hauptverwaltung der Staatsſchulden ſind die Detail⸗ 
arbeiten und die Leitung der Rechnungen, Abfindungen 
und Zahlungen für die zu bewirkende Ausgleſchung Über: 
tragen worden. Daß dieſe Arbeiten ſchwierig und viele 


Verwickelungen zu entwirren, viele Anſprüche entweder 


zu befriedigen oder juriſtiſch abzuweiſen ſind, kann man 
ſich leicht denken, und es dürfte daher ein großer Zeit⸗ 
raum vergeben, ehe dieſe Ausgleichung zu Stande ge⸗ 
kommen ſein wird, zumal da ſie ausſchließlich auf ſchrift⸗ 
lichem, geſandtſchaftlichem Wege und durch Depeſchen⸗ 
wechſel und allerhand Protokolle hindurch geführt und 
herausgewunden werden muß. — Gegen die toryſtiſche 
Times iſt nunmehr bereits zum zweitenmale das 
wighiſtiſche Morning⸗Chroniele für Preußen 
in die Schranken getreten. Preußen und das mit ihm 
von der Times angegriffene Deutſchland bietet allerdings 
noch Lichtſeiten genug dar, die einem Organe der engli⸗ 
ſchen Liberalen als Stützpunkt dienen können; ja es iſt 
ſchon öfter geſchehen, daß gerade die Fortſchrittspartelen 
in Frankreich und England auf unſere Communal⸗ und 
Provinzlalzuſtände, als der höchſten politiſchen Entwicke⸗ 
lung fähig, hingewieſen haben. Es ſcheint uns dieſem 
Urtheil eine ruhigere und richtigere Anſicht zum Grunde 
zu liegen als dem unſerer Peſſimiſten, die überall nur 


Rückſchritte ſehen und durchaus nicht zugeben wollen, 


* 


und heute war zu 4 pCt. willig anzukommen. 


da bedarf es des Wortes nicht. 


N 8 
daß Deutſchland, trotz mancher Maßregeln der conſer⸗ 


vativen Beſorgniß, nicht minder als feine polſtiſch felbſt⸗ 
ſtändigeren Nachbarn feit 20 Jahren geiſtig und mate⸗ 


riell fortgeſchritten ſeil. Ungegründet iſt, was die Times 
nach deutſchen Zeitungen berichtete, daß ihr in Be 
ein Verbot bevorſtehe; das Blatt fest im Ganzen viel⸗ 
leicht kaum 20 Exemplare in Preußen ab. lee 
5 u. (Trier. Ztg.) 
Potsdam, 15. Mai, Ihre Königliche Hoheit der 
Großherzog und die verwittwete Frau Großherzo⸗ 
gin nebft Ihrer Hoheit der Herzogin Loui ſe von 
Mecklenburg⸗Schwerin find von Schwerin hier 
eingetroffen und in den fir Höchſtdieſelben im Königl. 
Schloſſe eingerichteten Appartements abgeſtiegen. SR 
Köln, 12. Mai. In der geſtern abgehaltenen Ver⸗ 


ſammlung unſers Dombauvereinsvorſtandes 


hat die Wahl des Vorſtandspräſidenten, des Vorſtands⸗ 
ſekretärs und der übrigen Chargen für das nächſte Ver⸗ 
einsjahr ſtattgefunden. Zuerſt ſchritt man zur Wahl 
des Präſidenten, und dieſelbe fiel, mit Ausnahme einer 
einzigen Stimme, einmiüthig auf den bisherigen Präſi⸗ 
denten, Herrn v. Wittgenſtein, der jedoch ſofort die 
Wahl ablehnen zu müffen erklärte, und trotz aller Vor⸗ 
ſtellungen auf feiner Annahmeverweigerung beharkte. 
Man mußte ſich daher zu einer neuen Wahl entfchließen, - 
welche mit Stimmenmehrheit auf den Ober⸗Regierungs⸗ 
rath Rolshauſen fiel und von dieſem auch angenom⸗ 
men wurde. In der Verſammlung ward hierauf auch 
das Schreiben, welches 136 Mitglieder des Vereins der 
Dombaufreunde kürzlich aus Anlaß der in der neulichen 
Generalverſammlung entſtandenen Differenzen an Herrn 
v. Wittgenſtein gerichtet hatten, ſo wie die Antwort deſ⸗ 
felben verleſen. Das Schreiben trägt nach einer Rüge 
des von Hrn. v. W. als Präſident in gedachter Gene⸗ 
ralverſammlung beobachteten Verfahrens darauf an, daß 
der Vorſtand für die Ausarbeitung einer in den Gene⸗ 
ralverſammlungen einzuhaltenden Geſchäftsordnung Sorge 
tragen wolle. Im Publikum ſieht man in dieſem Schrei⸗ 
ben der Dombaufreunde die Haupturſache der Weige⸗ 
rung des Hrn. v. W., die Wahl zum Präſidenten an⸗ 
zunehmen. 
ſich hat, ſo wird beabſichtigt, ihm demnächſt einen glän⸗ 
zenden Fackelzug mit Muſik zu bringen. (F. J.) 
Köln, 13. Mai. Die allgemeine Anerkennung für 
das große Verdienſt des zeitherigen Präſidenten des Cen⸗ 
tralvereins, Herrn v. Wittgenſtein, um die Dombau⸗ 
ſache gab ſich in einer Serenade kund, welche demſelben 
inmitten der zahlreich verſammelten Bürgerfchaft durch 
die Mitglieder der Liedertafel und des Männergeſang⸗ 
Vereins, unter Mitwirkung des Muſikkorps des 28ſten 
königlichen Infanterie-Regiments, geſtern Abend darge 
bracht wurde. Ein drei Mal wiederholtes Lebehoch ſprach 
den tiefgefühlten Dank der Verſammelten aus. Zum 
würdigen Schluſſe ſangen die Werkgeſellen der Dombau⸗ 
hütte, die ſich dem Zuge mit Fackeln angeſchloſſen hat⸗ 
ten, das bekannte ſchöne Lied von Buſſo von Hagen, 
(Kölner Z.) 


Deut ſchlan d. 


Frankfurt, 14. Mai. Eine der neueſten Num⸗ 
mern der in Leipzig unter der Redaktion des Dr. Phi⸗ 


lippſon erſcheinenden „Zeitung des Judenthums“ 


bringt einen Artikel mit der ſeltenen Ueberſchrift: „Fröh⸗ 
liche Bot ſchaft.“ — „Indem wir heute (ſagt fie) 
unſeren leitenden Artikel beginnen, fühlen wir die Freude, 
die wir unſeren Leſern machen werden, daß ein Schrei⸗ 
ben der Herren Freiherren v. Rothſchild aus Paris 
unterm 24. April a. c, heute (28. April) bei uns ein⸗ 
gelaufen, in welchem uns die genannten Herren ein 
Geſchenk von Einmalhunderttauſend Francs 
(d. i. 26,666 7j Rthl. Pr. Cour.) zur Gründung 
des Hoſpitals von Jeruſalem überwieſen! Jed⸗ 
weder bei Leſung dieſer Worte überhebt uns wohl, Worte 
des Dankes für dieſe hochſtehende Familie auszufprechen. 
Wo die That das Lob verkündet mit Heroldsſtimme, 
Wo das Gefühl der 
Verehrung, der Liebe, der Bewunderung ſich von ſelbſt 
ergiebt, iſt es unnöthig, dieſe Empfindungen durch an⸗ 
regende Worte hervorrufen zu wollen. Es ſind nicht 
blos die hunderttauſend Francs, die hiermit dieſe Män⸗ 
ner einer großen und heiligen Sache übergeben: es iſt 
das ganze Werk ſelbſt. Denn obwohl dieſe Summe 
noch lange nicht zur Deckung des, was zur Ausführung 
des Ganzen nothwendig iſt, hinreicht, ſo iſt doch damit 
eine Grundlage geſchaffen, auf der fortzubauen ein Leich⸗ 
tes fein wird; fo iſt doch damit ein Beiſpiel gegeben, 
das zu glänzend vorleuchtet, um nicht im Herzen jedes 
fühlenden Iſraeliten zu zünden. — Die Herren von 
Rothſchild haben uns die Exlaubniß gegeben, aus 
ihrer vortrefflich abgefaßten, die edelſte Geſinnung eben 
fo gut wie die Gabe ſelbſt bezeugenden Zuschrift an uns 
das Schlußwort hier abdrucken zu laſſen: „„Wir 
zweifeln nicht, daß Sie, Hr. Rabbiner, mit dleſen An⸗ 
ordnungen einverſtanden find, und wollen ſehr gerne 
hoffen, daß die übrigen Reichen in Israel, mit unſeren 
Geſinnungen einverſtanden, dieſem edlen und gemeinnüt⸗ 


zigen Streben ihren Beifall und angemeſſenen Beitrag 
nicht verſagen werden; und ſo wird der Ort, der nicht 


nur in der Geſchichte unſeres Glaubens, ſondern auch 


Da derſelbe hier eine bedeutende Partei für 


= 
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in der der Menſchhelt von fo großem Einfluß auf die 
Bildung und Geſittung war, durch die Anlage dieſer 
beiden Inſtitute die Rückwirkung jener, von dort aus 


verpflanzten und verbreiteten Lehren und Gefühle em⸗ 


pfangen.““ Dieſe herrlichen Worte werden dem Leſer 
völlig klar ſein, wenn wir ihm ſagen, daß die Herren 
v. Mothſchild nur die einzige Bedingung an das Ge⸗ 
ſchenk geknüpft haben, daß, ganz nach den Intentlonen, 
die wir von Anfang an kund gethan, mit dem Hoſpi⸗ 
tale eine Schule für die Iſrgeliten beiderlei Ge⸗ 
ſchlechts in getrennten Abtheilungen verbunden werde ze. 
>. Reipzig, 13. Mai. (Letzter Meßbericht.) Das 
Meßgewühl hat auch in dieſer Woche ununterbrochen 
angehalten, und diesmal eine Lebhaftigkeit erlangt und 
anhaltend behauptet, wie man ſich aus früherer Zeit 
nicht zu erinnern weiß. Stark iſt auch der Abſatz in 
faſt allen Artikeln geweſen und es herrſcht kein Zweifel 
darüber, daß der Umſatz der Meſſe ſehr bedeutend war. 
Ob lohnend zugleich für die Verkäufer, iſt eine andere 
Frage, die wohl nur bei wenigen Artikeln bejaht wer⸗ 
den kann. — Ueber den Geſchäftsgang in Tuchen, Le⸗ 
der und Rauchwaaren iſt nichts von Belang hinzuzu⸗ 
fügen. Ich beſchränke mich daher heute darauf, noch 
einige andere Artikel von Wichtigkeit zu berühren, als: 
Baumwollene Manufakturwaaren. Von die⸗ 
ſen haben ſowohl Engliſche als Deutſche einen ſtarken 
Abſatz gefunden, beſonders erſtere, obgleich auch die La⸗ 
ger der letzteren bedeutend gelichtet wurden. Die Preife 
waren durchgängig gedrückt und nur die überaus billi⸗ 
gen Forderungen und Preiſe der Engliſchen Fabrikate, 
welchen die deutſchen Verkäufer folgen mußten, haben 
in Wirklichkeit den großen Abſatz herbeigeführt. Daſſelbe 
läßt ſich auch von feinen und ordinären wollenen 
Manufakturwaaren fagen, nur daß man bei den 
feinen Engliſchen, Franzöſiſchen und Oeſterreichiſchen 
Fabrikaten mehr auf feſte Preiſe hielt und auch erhielt, 
weil ſich nach dieſen mehr Begehr als nach Vereins⸗ 
ländiſchen zeigte. Mehr noch iſt von ordinären Gat⸗ 
tungen, dahin Flanelle gehören, für die Schweiz und 
Italien gekauft worden und es werden nur wenig Fa⸗ 
brikanten Leipzig verlaſſen, ohne nicht ganz geräumt zu 
haben. (Zum erſten Male ſah man hier ein Lager aus 
Konſtantinopel mit feinen Türkiſchen Fabrikaten. Der 
Verſuch ſoll gut ausgefallen fein). — In Linnen iſt 
unſere Meſſe ſeit Jahren ſchon von keiner beſonderen 
Bedeutung. Da aber diesmal, bei dem großen Zufluß 
von Fremden, der Kleinhandel ſehr ſtark iſt, haben die 
Fabrikanten, wenn auch zu etwas gedrückten Preiſen, 
doch ſchon bedeutend davon abgeſetzt und werden eine 
gute Meſſe machen. — Ordinäre Kur zewaaren er⸗ 
freuten ſich ſowohl im Groß: als Kleinhandel eines recht 
lebhaften Abſatzes. Weniger war es in feinen Franzö⸗ 
ſiſchen Luxusartikeln der Fall. Die ſtärkſten Einkäufe 
davon haben die Polen und Griechen gemacht. 
— Modewaaren blieben, wie gewöhnlich, nicht ver⸗ 
nachläßigt und wenn auch die Pariſer Lager, da die 
Griechen wenig kauften und die Warſchauer ganz fehl⸗ 
ten, nicht ſehr beſucht waren, ſo hat doch auch bei ih⸗ 
nen der diesmalige Kleinhandel viel erſetzt, während an⸗ 
dere und beſonders die Putzwaarenlager eine ausgezeich⸗ 
nete Meſſe gemacht haben. Ueber die diesmaligen zahl⸗ 
reichen Novitäten, die in dem Magazin der Herren 
Ohrtmann und Comp. (in Paris und Leipzig etablirt) 
anzutreffen waren, ſpricht ſich die Allgemeine Moden⸗ 
zeitung in der Beilage zu Nr. 18 ausführlich und 
rühmlichſt aus und muß wegen des Näheren darauf 
verwieſen werden. — Seidenwaaren haben eine we⸗ 
nig glänzende Rolle gespielt, hauptſächlich weil die Grie⸗ 
chen fehlten und Perſer und Polen wenig Bedarf hat⸗ 
ten, Die Deutſche Kundſchaft hat indeſſen manches er⸗ 
fest, wenn fie auch nicht ganz im Stande war, den 
Ausfall auszugleichen. Andererſeits haben wieder die 
Elberfelder in anderen als Ellenwaaren gute Geſchäfte 
gemacht. — Rohe Häute. Buenos Ayres waren, 
trotz ſchwacher Zufuhr, im Preiſe gedrückt, Der größte 
Theil konnte nur 5 à 6 pCt. billiger als in der Mi⸗ 
chaelimeſſe verkauft werden. Deutſche Kuhleder waren 
ſehr rar und vergriffen ſich bei einem um 2 à 3 pCt, 
erhöheten Preiſe ziemlich raſch. — Von Kalbfellen war 
ſehr viel am Platze, allein, da auch die Frage darnach 
groß war, ſo wurden die Vorräthe, mit einer Erhöhung 
von 3 à 4 pCt., ſämmtlich verkauft. — Schweins⸗ 
borſten waren in Maſſen hier, doch iſt alles davon, 
hauptſächlich für Frankreich, verkauft und mit etwas 
beſſeren Preiſen bezahlt worden. Eben ſo Federpoſen 
und Bettfedern, die völlig geräumt wurden und 
willig 2 pCt. mehr machten. — Roß haare find viel 
am Platze, finden aber zur Zeit noch nicht rechte Be⸗ 
achtung. Man bezahlte für Schweife 35 Rthl., Halb: 
ſchweiſe und kurze 22 à 27 Kthl. Das Geſchäft darin 
dürfte ſich noch ſpäter machen. — Von Schafwolle 
find nur circa 2000 Cte. zugeführt worden. Es iſt 
wenig davon bls jetzt verkauft, weil ſich ein großer Theil 
der Fabrikanten in der Neujahrsmeſſe gut verſorgt hatte 
und die neue Schur vor der Thüre iſt. Am wenigſten 
beachtet waren Kammwollen. (Börſen⸗N. d. Oſtſee.) 
Hannover, 12. Mai. Die Mitglieder des 
Magiſtrats ſind heute aufgefordert, binnen vier Wo⸗ 
chen ſich darüber zu erklären, ob ſie von der Relui⸗ 
tions⸗Befugniß Gebrauch machen wollen oder nicht 


reits nach Preßburg abgegangen. — 


— 892 
(vergl. geſtr. Bresl.); alle haben, wie wir hören, ſofort 
erklärt, daß ſie der ihnen obliegenden Dienſtpflichten 
halber dieſe Befugniß benutzen würden, nur der Stadt⸗ 
Direktor Rumann ſoll anfänglich die Abſicht ausgeſpro⸗ 
chen haben, die Gefängnißſtrafe zu überſtehen, dann aber 
Gegenvorſtellungen nachgegeben und auch ſeinerſeits für 
die Ablöſung der Strafe durch 400 Rthlr. ſich entſchie⸗ 
den haben. Die Geldbuße für die ſämmtlichen verur⸗ 
theilten Mitglieder des Geſammtmagiſtrats beläuft ſich 
auf 2400, wozu aber die noch pro rata von den Ein⸗ 
zelnen zu tragenden Unterſuchungskoſten kommen, die 
ſich, wie man meint, auf 3 — 4000 Rthlr. belaufen 


möchten. (H. C.) 
Oeſterreich. 


* Wien, 15. März. Nach Berichten aus Preß⸗ 
burg waren ſeit Donnerſtag der größte Theil der De⸗ 
putirten des Reichstags, ſowie eine Anzahl von Magna⸗ 
ten dort eingetroffen. Geſtern fand das heilige Hoch⸗ 
Amt, welches der Reichs⸗Primas abhielt, in der Mar⸗ 
tinskirche ſtatt. Heute wurde die Deputation gewählt, 
welche S. M. den König empfangen ſoll. Uebermor⸗ 
gen treten beide Majeſtäten die Reiſe nach Preßburg an. 
Fürſt Metternich und der Staatsminiſter Graf Kollowrath 
begeben ſich gleichfalls, um der Eröffnung der Königlichen 
Sitzung beizuwohnen, welche am 18. ſtattfindet, nach 
Preßburg. S. K. H. der Erzherzog Palatinus iſt be⸗ 
Unſer berühmter 
Profeſſor Kuttler an der hieſigen Univerſität, hält dem 
Erbgroßherzog von Baden Vorleſungen über die Staats⸗ 
Wiſſenſchaften und das Völkerrecht. Der Prinz ſoll 
ſehr viele Geiſtesanlagen entwickeln und namentlich ſol⸗ 
len ſeine Kenntniſſe in der Geſchichte und Geographie 
überraſchen. Beide Prinzen erfreuen ſich bei Hofe und 
in den Cirkeln des hohen Adels des allgemeinſten Bei⸗ 
falls. Im Juli werden ſie Wien verlaſſen. 


Großbritannien. 


London, 12. Mai. Die Debatten über das Korn⸗ 
Geſetz, welche nun wieder drei Abende gedauert haben, 
haben gezeigt, daß die ganze miniſterielle Partei, ja die 
Miniſter ſelbſt, in einem fieberiſchen Zuſtande ſind, der 
ſie zu keiner Ruhe oder Klarheit kommen läßt. Meh⸗ 
rere Mitglieder ſind bereits ſo weit, daß ſie die Sache 
um jeden Preis zu einem Abſchluß gebracht zu ſehen 
wünſchen, und müßte man ſich ſogar zum Aeußerſten, 
d. h. der Abſchaffung aller Zölle verſtehen. Sie machen 
einander Vorwürfe, daß ſie die Pächter im Stiche ge⸗ 
laſſen hätten und geſtehen, daß bereits viele von dieſen 
in dieſer verzweifelten Lage ſich zur League wendeten. 
Keiner aber wagt es zu hoffen, daß man dem Drange 
würde widerſtehen können, und die Zeit nähert ſich 
ſchnell, wo die Gutsherren froh ſein werden, wenn man 
ihnen das gewähren will, was die Whigs ihnen in 
1841 angeboten und wobei dieſe noch, wenigſtens dem 
Grundſatze nach, beharren. So wenig feſten Grund 
haben die Miniſter in der Sache mehr, daß Gladſtone 
und Knatchbull für die Gutsbeſitzer um Barmherzig⸗ 
keit flehen. 

Auf eine Anfrage des Herrn Ewart in Bezug auf 

die Streitigkeiten zwiſchen Montevideo und Buenos 
Ayres hatte Sir Robert Peel die Erklärung abge⸗ 
geben, daß der britiſche Geſandte in Montevideo Alles 
gethan habe, um dieſen tollen (insane) Steitigkeiten ein 
Ende zu machen, daß er ſeine Intervention ſo weit als 
nur irgend möglich, ohne das von ihm repräſentirte Land 
zu compromittiten, getrieben habe, und daß er in feinen, 
von dem franzöſiſchen Geſandten eifrigſt unterſtützten 
Bemühungen und Remonſtationen unabläßig fortfahren 
werde. Zum Schutze eines Gebäudes, in welchem ſich 
franzöſiſches und engliſches Eigenthum befinde, ſei bereits 
am 19. Februar eine Abtheilung engliſcher und franzö⸗ 
ſiſcher Marineſoldaten gelandet worden und fünf engli⸗ 
ſche Kriegsſchiffe befinden ſich im Plata⸗Fluß. 
Das „Limerick Chronicle“ meldet, daß wegen der in 
Irland herrſchenden Aufregung zwei Infanterie⸗ 
Regimenter, das 36. und 69., welche im Begriffe ſtan⸗ 
den, nach England zurückzukehren, Gegenbefehl erhalten 
haben und daß noch zwei Regimenter aus England nach 
Irland verſetzt werden ſollen. Mittlerweile werden die 
großen Repeal⸗Verſammlungen in Irland eifrig fortge⸗ 
ſetzt. Eine der größten fand am vorigen Sonntage auf 
dem ſogenannten Curragh bei Kildare Statt. O Con⸗ 
nell ſprach unter andern, und es ſollen 70 — 80,000 
Menſchen verſammelt geweſen ſein. Polizei und Mili⸗ 
tair war aufgeboten, doch kamen keine Ruheſtörun⸗ 
gen vor. f 


Frankreich. 


* Paris, 12. Mai. In der geſtrigen Sitzung 
der Pairskammer hatte eine nicht unintereſſante De⸗ 
batte, wenn auch ohne Erfolg, über eine Frage ſtatt, 
welche ſelt einem Jahre in der Preſſe und vor den Tri⸗ 
bunalen Gegenſtand einer lebhaften Erörterung und Ent⸗ 
ſcheidung war. Im Dorfe Senneville hatte die ka⸗ 
tholiſche Gemeine aus Oppofition gegen den Maire 
vorerſt den ſogenannten franzöſiſchen Cultus einge⸗ 


führt und als das Bethaus als geſetzwidrig eröffnet, von 


der Behörde geſchloſſen wurde, berief die Gemeine einen 
proteſtantiſchen Paſtor und formte die „ franzöſi⸗ 


. 
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ſche Kirche“ in eine pioteſtantiſche um. Da auch bie 
Neſe 


ohne Genehmigung eröffnet ward, wurde 
von der Behörde geſperrt, worauf die Genn 


2 


letztere Klage führte, von allen Inſtanzen bis 1 


ſten jedoch abgewieſen wurden; darüber 100. 
Proteſtanten in Unruhe und gabe die 
ligionsfreiheit gefährdet, daher das Konten 
von Noire (Depart, der obern Alpen) Petitionen 
beiden Kammern einreichten und eine tichtigere & 
terpretation der beſtehenden Geſetze oder vielmehr 0 
neues organiſches Geſetz über die freie Religions 
in Anſpruch nehmen, das mit dem Artikel 5 der 
in vollkommenem Einklang wäre. Graf Taſcher 
Berichterſtatter dieſer Petition ſchlägt der Pairap 15 


die Tagesordnung von, weil es den geſtzgebenden 9 

ſammlungen nicht zuftehe, die Geſetze zu deuten und a. 
zuwenden, was ausſchließlich die Sache der Mühen 
ſei, und übrigens die Proteſtanten gar feinen Gran 
haben, die Religionsfreiheit gefährdet zu glauben. 5 

über entſpann ſich nun zwiſchen den Herren Gas, 1 
rin und Pelet de la Lozere, ſämmtlich Protein 
und dem Herzog v. Broglie, deſſen Gattin eine y. 
teſtantin war, einerſeits, und dem Hrn. v. Barthe, ch 
maligen Cultusminiſter, und Hrn. Martin du Nor 
gegenwärtigen Cultusminiſter, andererſeits, eine Dam 
worin die erſtern die Zuweiſung der Petition an zn 
Siegelbewahrer, die andern die Tagesordnung gang 
ten. Der Vortrag des Herzogs von Broglie un g. 
Erwiderungen des ehemaligen und gegenwärtigen Gi. 
tusminiſters find hinreichend zur Darſtellung der fh. 
gen Frage. Hr. v. Broglie: „Um was hand eg 
ſich hier? Der Artikel 291 des Strafcoder enthilt 
daß keine Geſellſchaft zu irgend einem veligiöfen, Bol 
ſchen oder literariſchen Zwecke von mehr als zwang 
Perſonen ohne Genehmigung der Regierung gil 
werden kann und der 294. fügt das Verbot hinzu, cin 
Lokal für eine nicht autorlſirte Geſellſchaft zu mielhm 
oder zu vermiethen. Allein zwiſchen Geſellſchaſt und 
Verein iſt ein weſentlicher Unterſchied. Die Geſelſſchaf⸗ 
ten haben einen bleibenden feften, die Vereine einen vor: 
übergehenden zeitweiligen Zweck. Dieſer Unterſchied wurde 
während der Diskuſſion über das Aſſocſationsgeſeß hir: 
vorgehoben und ein Amendement in dieſer Beziehung 
vorgeſchlagen, das alſo lautete: Die Geſellſchaften on 
Vereine jedoch, welche ausſchließlich die Feier ihres Goh 
tesdienſtes zum Gegenſtande haben, bedürfen keiner Nr 
gierungsbewilligung.“ Was ſagte das damalige Kah 
net, deſſen Mitglied ich war? Es erklärte durch dal 
Organ des Cultusminiſtets (Barthe)? Er ſagte, daß 
in feinen Augen die Vereine zur Feier bes Gottesdier 
ſtes, ihrer Natur nach, keiner Bewilligung der Reglerung br 
dürfen, verlangte jedoch die Verwerfung des Amend 
ments, indem er ſich anheiſchig machte, daß das neu, 
Geſetz auf derlei Vereine nicht angewendet werden wi, 
In der That hat der Caſſatſonshof früher in dieſen 
Sinne entſchieden, allein in feinem letzten Urtheil gu. 
er eine entgegengeſetzte Jurisprudenz aufgeftellt,“ Di 
edle Pair führt dann mehrere Beiſpiele an, wo der 
Vereine geſchloſſen und in Folge eines höchſten Richter 
ſpruchs wieder geöffnet worden, ſodann andere Fälle, w. 
der Richterſpruch im entgegengeſetzten Sinne audfil 
Aus dieſer ſchwankenden Jurisprudenz geht nach fein 
Anſicht die Nothwendigkeit hervor, ein organiſches & 
ſetz aufzuſtellen, das dem Geiſte des Art. 5 der Chant 
entſpräche und der Religionsfteihelt eine höhere Gew 
böte, daher er die Verweiſung der Petition an den St 
gelbewahrer beantragt. Hr. Barther „Der vorige rd 
ner hat auch einige Worte angeführt, die ich im Jaht 
1834 ausgeſprochen. Ich muß bemerken, daß fie nicht 
genau angeführt worden. Ich erklätte damals, daß de 
religiöſen Vereine durch beſondere Polizeigeſetze gelell 
und beauffichtigt find, Die Regierung hat ſtets die or 
ganiſchen Geſetze hinſichtlich des Cultus aufrecht erhal 
ten, es iſt jedoch nicht wahr, daß deswegen die greihill 
der Gewiſſen beſchränkt ſei. Die freie Nelgioneiben 
iſt durch das Geſetz vom 18. Germinal des Jahres l 
regulirt, ſo wie daſſelbe Geſetz jedem Cultus, dem ke 
tholiſchen wie dem proteſtantiſchen, gewiſſe a 
vorſchreibt.“ Hr. Martin du Nord: „hen 
ren, ich bedaure, daß die ehrenwertheſten und die 0 
ſtitution ergebenſten Männer ſich auf veigiöfe dn 
geworfen haben. Da aber einmal über biefet BB 
ſtand eine Petition vorgelegt und erörtert wird, hi Pr 
die Pflicht der Regierung, ihre Anſicht über den 10 4 
ſtand auszuſprechen und die Schwierigkeiten hervorz ha 
ben, mit denen er umgeben iſt. Der edle DM 
das Cultus⸗Geſetz angegriffen, auf dieſem \ 


h 
ing 


über das Geſetz von 1834 hinſichtlich der vol un 
Geſellſchaften nicht fprechen, denn die Fragen 1 5 


Die Charte hat, 
das Schönſte, das Heiligſte, } e 
aufgeſtellt. Allein giebt es denn derlei theorie 
in der Wirklichkeit, die nicht geregelt, nicht beaufſicht 
(Kortfegung in der Beilage.) 


5 Mit einer Beilage 


der Chan 


| 


(Fortſetzun g). 

dingung und ohne Einſchreiten der Regie: 

935 He an? Alle Rechte find. gewiſſen Be⸗ 

cet und Bedingungen unterworfen. Allein, 

meinte ber Herzog von Broglie, mit der Religionsfrei⸗ 

heit ſolle es wie mit der Preßfreiheit ſich verhalten. 

Was würde man, fragte er, fagen, wenn man die 

Puffreiheit als Prinzip aufitellte und dann hinzufügte: 

fin Blatt kann ohne Bewilligung der Regierung 87 
ſcheinen? Es iſt wohl nichts leichter, als 0 au 
antworten: Ja die Charte hat die Preßfteiheit ee 
ſprochen und doch kann kein Blatt ohne gewiſſe Bedin⸗ 


ungen erſcheinen, es muß gewiſſe Garantien, ging 
Blast en Orb, einen Geranten ber zugleich Cheil- 


79 nr mer des Journals ift, leiſten. Des⸗ 
. Preffreipeit keine Hinderniſſe in 
den Weg gelegt. Eben fo verhält es ſich mit der freien 
Rellgionsausübung. Wäre es möglich, einen Cultus 
zu dulden, von dem die Regierung beſorgen müßte, er 
könnte Unruhe, Zwietracht und Unordnung in die Fa⸗ 
"mitien, in die Gefellfchaften bringen?“ Der Miniſter 
geht dann in die Einzelnheiten der geſetzlichen Vorſchrif⸗ 
ten, betreffend den Cultus, ein, und weiſt nach, daß ſie 
ohne Anterfchied auf jeden Cultus angewendet worden, 
damit die Proteſtanten keine Urſache haben, ihre freie 
Religionsausübung gefährdet zu glauben. Hr. Pelet 
de la Lozere bekämpft die Folgerungen des Miniſters, wor⸗ 
auf Hr. Odier in einem ſehr kurzen Vortrage erklärt, 
daß er zwar Proteſtant ſei, aber keines weges die Be⸗ 
forgniffe des Conſiſtoriums von Noiret heile, daß Pro⸗ 
teffanten und Katholiken vollkommene Gleichheit vor dem 
Geſetze genöſſen und er mit der Mehrheit der Prote⸗ 
fianten in Frankreich in dieſer Beziehung gleichgeſinnt 
ſel. Die Proteſtationen, welche zu der vorliegenden 
Petition veranlaßt haben, feien das Werk einiger Hitz⸗ 
köpfe. — Der Antrag der Commiſſion kommt 
dann zur Abſtimmung und wird mit bedeuten⸗ 
der Mehrheit angenommen. — In der Depu⸗ 
tirtenkammer eröffnete Hr. Houzeau Mouron 
die Sitzung und ſprach ſich entſchieden für das Syſtem 
der Majorität der Zucker⸗Commiſſion aus, die Argus 
mente, mit welchen er daſſelbe unterſtützte, waren alle 
dem Berichte der Commiſſion entnommen, und machte 
daher wenig Eindruck auf die Kammer. Nach ihm 
ſprach der Handelsminiſter. Derſelbe lieferte zuvörderſt 
eine Geſchichte der einheimiſchen Zucker⸗Induſtrie und 
geht zun Würdigung aller bei der Frage betheilſgten In: 
teeeſſen über, worauf er die von der Commiſſion gegen 
den Regierungsvorſchlag erhobenen Einwürfe widerlegt 
und geht endlich in eine Würdigung des vorgelegten 
Geſetzes ſelbſt, er zeigt nach, welcher ungeheuere Vortheil 
für den Staatsſchatz und für den Seehandel daraus er⸗ 
wachſe, ferner für die Colonien, die vom Untergange 
zu retten nicht nur Pflicht des Mutterlandes, ſondern 
auch der Menſchlichkeit ſei. Die Annahme des Geſetzes 
würde dem Ackerbau nicht minder als den Zucker⸗Fa⸗ 
biken zu flatten kommen, während die Annahme des 
Commiſſions⸗Vorſchlages eine Ermuthigung zum Unter⸗ 
ſchleif der Steuern wäre. Nach Hrn. Cunin Gridain 
arme Hr. Leſti Boudois das Wort gegen den Re⸗ 
Herungs-Vorfchlag, den er vorzugsweiſe deswegen be⸗ 
kämpft, weil nach feiner Anſicht die Regierung ſyſtema 
isch darauf hingearbeitet habe, die einheimiſche Zucker⸗ 
Mugung zu vernichten. N 
Mehrere polltiſche Verurtheilte von der legitimiſtiſchen 
Fand welche ſich aus Anlaß des Namensfeſtes des 
et g. einem Begnadigungsgeſuche an Se. 
ihn 10 0 . haben, ſind amneſtirt worden. Unter 
Sega deen a beiden Brüder Allard, berühmte 
Dir General Narvaez Erminifter in Spani 
. panien 
Nahe Ann 0 der Königin Marie Chriſtine, 
bergwerke von Dieuze 1 — 0 He 1 as 
. du an ſi 
F 1 Salzbergwerke von Vic und 
An der Spitze de 6 > 701,000 Fr. erſtan⸗ 
eimaldi, ehemaliger en run I 
des „N buveliiſte.“ genthümer und Hauptredacteur 
ertrauen des G Herr Grimaldi, welcher das volle 
age de re Arms ek a S 
ie Landwirthſchaft e 1 910 EEE TE 
nde das Salz erer u machen, zu welchem 
St. per 100 Kilogran lität, welches früher 15 bis 
an um 3 68 4 Sean ad b. aden ein, ren An 
Durch dieſe e SN wird bezogen werden können. 
Ahe agi ger aden en hen Kan: 
zung des Wehe u verw erden, das Salz zur Fütte⸗ 
dieſem n enden. Schade nur, daß auf 
nicht 05 wichtigen Handelsartikel eine Zollſteuer von 
a 18 Fr. per 100 Kilogramme laſtet. 
hier enthält ſich aller Theilnahme an den 
in der Kammer; dieſe Ruhe ſoll planmäßig 


Debatten 
fin und bei Hofe gerne geſehen werden; man vermu⸗ 
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Freitag den 19. Mai 1843. 


thet, Herr Thiers werde nächſtes Jahr wieder an die 
Spitze der conſervativen Partei treten. 

Die Budgets⸗Commiſſion der Deputirtenkam⸗ 
mer wird, wie es heißt, auf eine Verminderung von 
11,000 Mann im Aktivſtande des Heeres antragen; 
in England dürfte dieſe zur Entwaffnung hinneigende 
Maßregel mit Beifall aufgenommen werden. 


Spanien. 

Madrid, 4. Mai. Die amtliche Gaceta erklärt 
heute, Herr Cortina hätte den ihm von dem Regenten 
ertheilten Auftrag, das Miniſterium zu bilden, unter 
dem Vorwande, daß noch keine entſchiedene Majorität 
im Congreß aufgetreten wäre, abgelehnt, ſich jedoch be⸗ 
reit gezeigt, das Miniſterium zuſammen zu ſetzen, ſobald 
eine Majorität vorhanden ſein und er ſelbſt zu ihr ge⸗ 
hören würde. In Betracht dieſer Antwort hätte der 
Regent Herrn Olozaga zu ſich berufen, damit er das 


bezeichnete Geſchäft übernähme. — Aus anderweitigen | 


Quellen erfahre ich, daß Herr Olozaga ſich allerdings 
zu Regenten verfügte, dieſem jedoch erklärte, daß er, be⸗ 
vor er ſich entſcheiden könne, unterſuchen wolle, ob die 
Majorität des Kongreſſes, welche Herrn Cortina zum 
Präſidenten wählte, auf einer feſten Grundlage beruhe, 
und das von Herrn Cortina zu bildende Miniſterium 
unterſtützen werde, wozu er ſelbſt. (Herr Olozaga) mit: 
zuwirken bereit wäre. Sofort entließ ihn der Regent 
und berief Herrn Cortina aufs neue zu ſich. Dieſer 
bemüht ſich nun abermals, ein Miniſterium zu bilden. 
— Die Anhänger des Miniſteriums Rodil triumphi⸗ 
ren aufs neue, daß ihre Gegner ſich vergebens bemühen, 
zur Gewalt zu gelangen. — Die Herren Cortina und 
Olozaga ſcheinen ſich verſöhnt zu haben. — Die 
Stelle des Entwurfes der Adreſſe des Senats, welche 
gegen die Aeußerungen des Herrn Guizot gerichtet iſt, 
wurde heute durch 69 Stimmen gegen 15. angenom⸗ 
men. (St. ⸗ Ztg.) 
Madrid, 6. Maj. (Auf außerordentlichem Wege.) 
Nachdem Herr Cortina ſich geweigert, die Bildung 
eines Miniſteriums zu übernehmen, ohne zuvor noch 
ein parlamentariſches Experiment gemacht, d. h. ſich der 
Majorität bei den Cortes verſichert zu haben; — 
nachdem auch Olozaga dieſelbe Schwierigkeit gufgewor⸗ 
fen hat ſich der Regent an Herrn Lopez gewendet, 
und dieſem ſoll es mit ſeiner Miſſion geglückt ſein. 
Das Cabinet wird zuſammengeſetzt, wie folgt: Präſi⸗ 
dentur des Conſeils und Juſtizdepartemeut: Lopez; 
auswärtige Angelegenheiten: Carnerero oder Onis; 
Inneres: Domenech; öffenklicher Unterricht: Ca bal⸗ 
lero oder Villalbaz Finanzen: Aylon; Marine: 
Queſada; Krieg Serrano. — Dieſe Namen follen, 
wenn nicht über Nacht eine Aenderung vorgeht, morgen 
in der Gaceta erſcheinen. (Frankf. Z.) 


Schweiz. 


Luzern, 10. Mai. Die Regierung hat in Folge 
der öffentlichen, gegen den Privatdocenten Glück als 
Fälſcher der päpſtlichen Bulle gerichteten Denunciatio⸗ 
nen, die Anhebung einer Strafunterſuchung bei der Ge⸗ 
gierung von Bern wegen der in jenem Machwerk ent⸗ 
haltenenen, für die Regierung und den Stand Luzern 
ehrenbeleidigenden, Aeußerungen verlangt. — Es heißt, 
auch der Vorort werde klagend einſchreiten, und es iſt 
nicht zu zweifeln, daß auch der päpſtliche Nunclus Ge⸗ 
nugthuung für den ſeinem Souverän angethanen Spolt 
und Hohn verlangen wird. (Schwyz.) Die heutige 
„Staatsz.“ beſtätigt dieſe Gerüchte. 


Osmaniſches Reich. 


* Konſtautinopel, 3. Mai. Seit letzter Poſt hat 
ſich nichts Weſentliches verändert. Großes Aufſehen 
macht die neueſte Erklärung des ruſſiſchen Hofes an 
den griechiſchen, in Betreff des griechiſchen Darlehens. 
Es iſt auch dort eine ernſte Sprache des ruſſifchen Ho: 
fes erkennbar. Rußland verlangt die Zurückzahlung der 
geliehenen Vorſchüſſe. — Aus Magneſia iſt die 
Nachricht eingetroffen, daß am 22. April eine große 
Feuersbrunſt dieſe Stadt verheerte; gegen 2000 


[Häuſer und Boutiken find verbrannt; glücklicherweiſe 


wurden viele Waaren gerettet. 


Berichte aus Semlin vom 11. d. M. melden, 
daß am 9. Vormittags zu Belgrad die öffentliche 
Bekanntmachung des Fermans, kraft deſſen dem Mü⸗ 
ſchir Hafis Paſcha, die Stelle eines Gouverneurs 
der Feſtung Belgrad verliehen wird, mit den gewöhn⸗ 
lichen Feierlichkeiten in der Feſtung Statt gefunden hat. 
Der Ferman wurde bloß in tüͤrkiſcher Sprache den 
ſämmtlichen dabei gegenwärtigen, ſowohl türkiſchen als 
ſerbiſchen Behörden, und einer zahlreichen Volksmenge 
vorgeleſen. — Alexander Kara Georgie witſch 
iſt von ſeiner, in verſchiedene Diſtrikle Serbiens unter⸗ 
nommenen Reiſe noch nicht nach Belgrad zurückgekehrt, 
und ſeine Rückkehr ſollte erſt nach vier oder fünf Ta⸗ 
gen erfolgen. — Der vorige Gouverneur von Bel⸗ 
grad, Kiamil Paſcha, hat bereits alle Anſtalten zu 
ſeiner Abreiſe nach Konſtantinopel, die er am 13. 
mit einem Dampfbot anzutreten gedenkt, getroffen. 
; & (DOeſterr. Beob.) 


| Zokales und Pravinzielles. 


* Wir können aus ſicherer Quelle die für Breslau 
erfreuliche Nachricht mittheilen, daß von Seiten Sr. 
Majeſtät des Königs ein Erweiterungsbau des hieſigen 
Königl. Schloſſes, und zwar an deſſen an den Pgrade⸗ 
Platz grenzenden Front befohlen worden iſt, und unver⸗ 
züglich in Ausführung gebracht werden ſoll. Wie bald 
wird dieſer Platz, auf welchem ſich bereits neben dem 
neuen Theater, ein Gebäude im großartigſten Styl für 
das Königliche General⸗Commando erhebt, und welchem 
gegenüber das für die künftigen Landtags⸗Sitzungen be⸗ 
ſchloſſene Stände⸗Haus errichtet werden ſoll, zu dem 
ſchönſten der Stadt umgewandelt ſein, zumal wenn ihm 
auch noch die Zierde der Reiter-Statue Friedrichs II. 
zu Theil werden ſollte. 


Aufforderung 
an die Freunde und Verehrer der heimgegangenen 


Agnes Franz. 


Das Talent, die Liebenswürdigkeit und geſunde 
Religioſität der verblichenen Dichterin haben auf einen 
großen Kreis wohlthuend und ſegensreich gewirkt. 
Die Unterzeichneten haffen daher Viele in unſerem 
deutſchen Vaterlande zu finden, welche ſie zu Bei⸗ 
trägen für ein Gedächtniß mal der Dichte⸗ 
rin Agnes Franz auffordern dürfen. 

Dies letzte Liebeszeichen, welches die Freunde der 
Todten weihen, ſoll zunächſt als einfacher Grabes⸗ 
ſchmuck ein Kreuz von weißem Marmor mit 
der Aufſchrift „Agnes Franz“ nebſt Angabe 
des Geburts: und Todestages werden. Der 
etwaige Ueberſchuß aus den zulaufenden Beiträgen 
aber, fo groß oder klein er ſel, ſoll unter dem Na: 
men „Agnes⸗ Stiftung“ als feſtes Kapital in un⸗ 
ferer Stadt fo angelegt werden, daß durch die Zinfen- 
ein oder mehrere kleine Waiſen mädchen jähr⸗ 
lich am Geburtstage der Dichterin angemeſ⸗ 
fen beſchenkt und dadurch an die Kinderfreun⸗ 
din erinnert werden, welche keine größere Freude 
kannte, als Andere froh und glücklich zu machen. 

Bis zur Errichtung des Denkmals und zur Feſt⸗ 
ftellung der Stiftung ſollen die Beiträge ſicher an⸗ 
gelegt und von den eingegangenen Summen und 
deren Verwendung in den Zeitungen Rechnung gelegt 
werden. 

Die Buchhandlungen A. Goſohorsky und Ferd. 
Hirt in Breslau werden die Güte haben, Beiträge 
aus der Fremde zu übernehmen. Direkte Sendungen 
erbitten die Unterzeichneten unter der Addreſſe Dr. 


Freytag in Breslau, Matthiasſtraße Nr. 12. 


An alle Redaktionen, welche der Dichterin und 
dieſem Unternehmen hold fein können, die Bitte, un: 
ſerer Aufforderung Raum in den Spalten ihrer Zei⸗ 
tung zu gönnnen. ER 

Breslau, den 18. Mai 1843. 8 
Emilie Gr. Dyhrn, geb. Scholz. Friederike 


v. Mikuſch, geb. v. Saliſch. Julie v. Groß 


mann. Dr. Freytag. Ad. v. Crouſatz. 


Eine zweite Agnes Franz. 

Montag den Löten d. hielt die Elementarſchule Nr. VI. 
vor dem Nikolaithore ihre öffentliche Prüfung in der Kirche 
des Armenhauſes ab. Ehe der Prüfungsakt begann, gab der 
Herr Conſiſtorialrath Fiſcher den Schülern der erſten 
Klaſſe und Abtheilung eine Ausarbeitung über das 
Thema: „Was du thun willſt, das thue bald“ auf, 


welches die Schüler während der Prüfung der dritten 


Klaſſe auf ihre Schreibtafel niederſchrieben. Darauf la⸗ 
ae derſelben (1 Knabe und 2 Mädchen) ihre Aus. 
atbeltung laut vor. Eines dieſer Mädchen hatte wäh, 


* = 


rend der kutzen Belt von etwa einer Stunde ihre Auf⸗ 
gabe in nachſtehenden Verſen gelöſt, die ſie mit Anſtand 
und Beſcheidenheit vortrug: ; 
Thuſt du Gutes, ſollſt du eilen 
Bald es thun und harren nicht, 
Nicht im Müßiggange weilen 
Bis die Nacht herein erſt bricht, 
Du ſollſt ſtets in deinen Werken 
Wirken, weil es Tag noch iſt, 
Gott wird dich zum Guten ſtärken, 
Wenn du willig dazu biſt. 
Sollſt zu Laſtern niemals wanken, 
Mühen dich zur Beſſerung, 
Stets in Thaten und Gedanken 
Schreiten zu der Heiligung. 
Sollſt ſtets thätig ſein im Leben, 
Wo du kannſt ſtets Gutes thun, 
Nach Vollkommenheit nur ſtreben, 
Dann wirft du einft ſanfter ruhn. 
Sollſt dich nie vollkommen denken, 
Daß du fehlerfrei ſchon biſt, 
Sollſt dein Herz zur Tugend lenken, 
Die der Seele Zierde iſt. 
Denn du biſt nicht frei von Sünden, 
Wanderſt ſtets in Dunkelheit. 
Wenn du ſucheſt, wirſt du finden 
Deines Herzens Heiligkeit. 
Eile ſtets in deinen Werken, 
Daß du baldig fie ſtets thuſt, 
Dazu wird dein Gott dich ſtärken, 
Wenn du nie im Guten ruhſt. 
Sei in deinen Lebenstagen 
Thätig ſtets und ſäume nicht. 
Sollſt nicht, ob es Zeit ſei, fragen 
g Bis die Nacht herein erſt bricht! 

Mit den Worten „eine zweite Agnes Franz“ 
entließ der Herr Conſiſtorialrath Fiſcher dieſe kleine Dich⸗ 
terin. — Schon früher hat dieſe Schülerin einige ihrer 
Schularbeiten in Verſe geſetzt, die ſie in einem Schreib⸗ 
buche unter der Aufſchrift: „Einige poetiſche Verſuche 
von Caroline Philipp“ geſammelt hat. — Dieſe 
junge Dichterin iſt heute dreizehn Jahr alt und 
die Tochter eines Erbſaß, (Kräuters) vor dem 
Nikolaithore. R. B. 

Breslau, am 18. Mai 1843. 


Mannigfaltiges. 

— Die königl. Ungariſche mediziniſche Geſellſchaft 
zu Peſth hat dem Geh. Medizinalrath Dr. Wendt zu 
ihrem Ehrenmitgliede ernannt. 5 = 

— Der bekannte Prozeß Pillet wider Duprez 
iſt durch die Appellation ſowohl des Klägers als Ver⸗ 
klagten in die zweite Inſtanz gelangt. Kläger hat ſich 
gravirt gefühlt, weil er mit den liquidirten 12,000 Fr. 
Entſchädigung abgewieſen, Verklagter, weil er verurtheilt 
worden iſt, die Rolle des Dauphins in der Oper „Karl 
der Sechste“ bei jeder Aufführung zu fingen, Die 
Plaidopers der beiderſeitigen Advokaten vor dem Cour 
royale de Paris erſchließen uns einige curioſe Myſte⸗ 
rien des Pariſer Theaterlebens. Hr. Ersmieux, der Ad: 
vokat Duprez, trägt unter Anderem vor: Von allen 
Theatern iſt die Opéra für die Entrepriſe des Erfolges 
am traurigſten organiſirt; das wirkliche Publikum kann 
hier niemals ſeine Meinung geltend machen; im Par⸗ 
terre und an verſchiedenen Punkten des Saales giebt es 
Leute, welche man einſt Ritter vom Kronleuchter nannte 


Saal von Applaus wiederhallen läßt. 
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und heute Römer nennt; dieſe Bande hatte die Miſ⸗ 
ſion, die ihr recommandirten Schauſpieler und Schau⸗ 
ſpielerinnen zu applaudiren; aus der Bande wurde eine 
Truppe und aus der Truppe ein Bataillon, welches, ſo 
oft ein dem Direktor werther Schauſpieler ſpielt, den 
Duprez hatte ge⸗ 
rechte Urſachen, ſich über die Manifeſtationen des Ba⸗ 
taillons der Claque, welches ein Hr. Auguſte comman⸗ 
dirt, zu beklagen. Eine erſte Sängerin der Opéra be⸗ 
ſitzt nämlich die volle Gunſt des Direktors, Mad. Stolz. 
Demzufolge giebt es gegenwärtig zweierlei Aufführungen. 
Die großen und die kleinen. So oft Mad. Stolz be⸗ 
ſchäftigt iſt, iſt die Aufführung eine große. An diefem 
Abend iſt das Bataillon vollzählig, ein vereinter, ein⸗ 
ſtimmiger Beifall feiert den Triumph der Sängerin. Ich 
will nicht ſagen, daß es Duprez an Beifall gefehlt habe. 
Aber wenn er allein beſchäftigt iſt, iſt die Aufführung 
nur eine kleine, Hr. Auguſte bekümmert ſich wenig um 
ſeine Leute und Duprez, der erſte Künſtler, wird auf 
die beklagenswertheſte Manier behandelt. Noch mehr, 
die Direktion läßt in ihrer Verblendung das Gerücht 
verbreiten, daß Duprez die Stimme verliere und keine 
Einnahmen mache. Man muß blödfinnig fein, um fo 
etwas zu fagen, Ich gebe zu, daß ein Herkules dazu 
gehört, die Laſt der Direktion der Opera zu tragen, ges 
wiß aber nicht der Herkules, welcher zu den Füßen der 
Königin Omphale ſpinnt, ſondern der ernſtlich um die Aus⸗ 
führung feiner großen Aufgabe bemüht iſt. Hr. Erer 
mieux endet mit den Worten: „Meine Herren, das 
Intereſſe der Kunſt darf nicht den Capricen eines Di⸗ 
rektors unterworfen ſein, welcher einen Schauſpieler 
zwingen will, eine Rolle, die er nicht ausführen kann, 
zu ſpielen. Ich ſtelle die Rechte Duprez unter ihre 
Protektion, es ſind die Rechte der ganzen Kunſt!“ — 
Dupin, der Anwalt Pillet's, iſt die Antwort nicht 
ſchuldig geblieben. Er führt an: Mein Gegner beklagt 
ſich über das, was man das Bataillon der Römer 
nennt. Es iſt dies eine dem Direktor von den Künſt⸗ 
lern auferlegte Nothwendigkeit. Ein Schauſpieler fagt; 
ich kann nicht ſpielen, wenn das Publikum kalt iſt. 
Das Eis auf den Bänken macht den Künſtler frieren. 
Nun muß der arme Direktor, welcher dem einen Schau⸗ 
ſpieler 100,000, dem andern 60,000 Fr. giebt, noch 
Individuen bezahlen, die bei jeder hervorſtechenden Paſ⸗ 
ſage das Signal zum Applaus geben! Aber dieſes kleine 
Peloton kann dem Erfolge des Künſtlers nicht ſchaden, 
es kann ihn lediglich encouragiren und das Publikum 
anregen. Duprez deklagt ſich, daß er nicht applaudirt 
worden? Die Schuld liegt am Publikum aber nichts⸗ 
deſtoweniger hält er ſich nur an den armen Direktor, 
und dieſer empfiehlt Hrn. Auguſte „eine Verdoppelung“ 
für Duprez. Hr. Auguſte läßt nun durch feine Leute 
applaudiren, das Publikum jedoch antwortet auf dieſe 
Encouragemens nicht, das Publikum hört dieſe lauten 
Manifeſtationen und giebt durch ſein „Still! Still!“ 
zu erkennen, daß, ſeiner Meinung nach, kein Moment des 
Applauſes exiſtire. Hr. Dupin ſchließt ſeinerſeits: Meine 
Herren, indem Sie nach unſerem Antrage erkennen, 
werden Sie aller Welt die Lehre geben, daß man mit 
kontraktlichen Verpflichtungen nicht ſpielen darf, den 
Mitgliedern der Opéra, daß fie ihre Pflicht erfüllen 
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müſſen. Es ift dies eine gute Lehre auch für 
großen Künſtler! Der Gerichtshof hat ſich weder 10 5 
den einen, noch den andern Advokaten leiten laſſen 15 
dern das erſte Erkenntniß einfach beſtätigt. 2: 

— Man ſchreibt aus Paris, 11. Mai, 
Aufſehen macht in dieſem Augenblicke hier die 110 
hebung eines ſehr eleganten Lokals in der ki 
Taitbout Nr. 11,, ein Haus, das alle Parifer gun, 
und alle Fremden von Diſtinktion, die Paris bet ong 
kennen. Man konnte hier nur auf die Empfehlun 
eines Bekannten eingeführt werden, täglich war Ta 
d’höte, nach derſelben wurde gefpielt; unter dem 7 
ſtrich des guten Tons und ariſtokratiſcher Manieren 100 
dieſes Haus einer der gefährlichſten Schlupfwinkel 1 
Laſters. Loretten, Schauſpielerinnen, Damen der hn | 
Klaſſen gaben und nahmen hier Rendezvous, r min 
liche Theil der Beſucher beſtand nur aus tie un 
lebensluſtigen Leuten. Die Beſitzerin u 
rere andere Frauenzimmer wurden Dekan, 
eine Lie fümmelicher Zutritsfähigen wurde dpa 
von der Polizei in Beſchlag genommen. Sehr be 
angeſehene Perſonen ſind in dieſe unangenehm Of, 
verwickelt und man erwartet in gewiſſen eandalbegt 
rigen Kreiſen die öffentlichen gerichtlichen Verband 
gen mit Ungeduld. — In der Opera comique pu 
geſtern eine neue einaktige Oper von A. Thomas: An. 
gelique et Medor gegeben; fie gefiel ziemlich \, 
Muſik iſt elegant, jedoch ohne Gehalt. Bei dleſg hh, 
legenheit konnte man wieder bemerken, wie die mum 
franzöſiſchen Componiſten, beſonders die jungen, fit 
darin gefallen, in der Inſtrumentation den Inſtrumn. 
ten Töne zu zufchreiben und zuzumuthen, die diefe gu 
nicht befigen, was zu ohrenzerreißenden Akkorden da 
giebt; trauriger aber iſt es, daß die hieſigen Open; 
theater fortwährend Opern geben, ohne Sänger yı 
haben oder zu engagiren. In der Opera oo- 
mique find zwei Stimmen, in der großen 
Oper eine, alles übrige ſingt parlando oder 
ſch reit.“ 915 

— Auf den Tag St. Fides 1839 gelangten die 
Akten des Bentinkſchen Prozeſſes an die Rechlz: 
Fakultät Jena. Zwei Jahre fpäter, den 27. Juni 1841, 
(den Tag der ſieben Schläfer) wurde wiederholt un 
Beſchleunigung des Prozeſſes ſollicitirt. Den 15, Mig 
1842, den Tag des St. Longinus, faßte die Fakub 
tät ihren Beſchluß. Am 1. April ſchickte die Fakultlt 
dieſen Beſchluß an das Großherzogliche Oberappellationz, 
Gericht ab, und ſchrieb, die Entſcheidungsgründe ſelen 
ihrem letzten Theil nach, noch in der Mundation (. 
griffen, und würden in vierzehn Tagen nachfolgen, fi 
kamen aber erſt neun und einen halben Monat ſ pfl 
an. (Vielleicht am Tage Methusalem, Jan. 4.) Das 
Erkenntniß ſelbſt wurde, nachdem es ſchon am 25, Miß 
(Maria Verkündigung) in allen Blättern veröffentlich 
war, am 20. April publizirt, zwiſchen zwei Sonntagen 
welche die Evangelienterte haben: „Vor verſchloſſen 
Thüre“ und „Euer Ruhm iſt nicht fein.“ 

(Humor. Blätter von Th. v. Kobbe.) 


Redaktion: E. v. Vaerſt und H. Barth 
Verlag und Druck von Graf, Barth u. Comp, 


Ä Theater = Repertoire. 
Freitag, neu einſtudirt: „Werner“, oder: 
„Herz und Welt.“ Bürgerl. Schauſpiel 
in ö Akten v. C. Gutzkow. Heinrich, H. Wagner. 
Sonnabend: „Die Hochzeit des Figaro.“ 
Komiſche Oper in 3 Akten. Muſik v. Mozart. 


* Mon. 26. V. 5½. Rec. IV. 


Verlobungs⸗ Anzeige. 
Statt jeder beſondern Meldung empfehlen 
ſich als Verlobte: 
Amalie Hartung. 
Arnold von den Höven, 
Lieutenant in der ten Artillerie⸗Brigade. 
Berlin und Neiſſe, den 16. Mai 1843. 


Verbindungs⸗ Anzeige. 

Die am 16ten d. M. vollzogene eheliche 
Verbindung meiner Tochter Agnes mit dem 
Bürger und Pianoforte⸗ Fabrikanten Herrn 
Theodor Raymond, beehre ich mich hier⸗ 
mit ergebenſt anzuzeigen. 

g J. D. Littmann, Particulier. 


Entbindungs ⸗ Anzeige. 

Die glückliche Entbindung ſeiner lieben Frau 
Thereſe, geb, Lerch, von einem geſunden 
Knaben, zeigt Freunden und Bekannten er⸗ 
gebenſt an: 

s Dr. Enger, 

Oppeln, den 15. Mai 1843, 9 


EN IT; 
Entbindungs= Anzeige, 

Die am Löten d. Mts., Abends Y,8 uhr, 
erfolgte Entbindung meiner lieben Frau, geb, 
von Klüx, von einem gefunden Knaben, be⸗ 
ehre ich mich, allen entfernten Freunden und 
Bekannten hiermit ganz ergebenſt anzuzeigen. 

Schweidnitz, den 17. Mai 1843. 

von Voß. 
Premier⸗Lieutenant im 23. Infanterie⸗ 
b Regiment. 

Der Text für die Predigt in der Tri⸗ 
nitatis⸗Kirche, am 20. Mai, früh 9 Uhr, 
iſt Sef, 65, 1. 2 


E. Teichler, Miſſions⸗Prediger. 


Todes ⸗Anzeige. 
(Statt beſonderer Meldung.) 

Das heute Morgen um 6 uhr im 77ſten 
Lebensjahre, nach langen und ſchweren Leiden, 
erfolgte Dahinſcheiden unſerer theuern unver⸗ 
geßlichen Mutter und Schwiegermutter, Do⸗ 
rothea Magdalena, verw. v. Randow, 
geb. Heinrich, zeigen wir Verwandten und 
Freunden, um ſtille Theilnahme bittend, hier⸗ 
mit ergebenſt an. 

Paradies bei Steinau a. O., d. 17. Mai 1843. 
Ludwig v. Randow, Lieut. im ten 
Küraſſ.⸗Regmt., genannt Königin. 
Otto v. Randow, Keut, v. d. Armee. 
Marie v. Randow, geb. v. Buffe. 


Todes⸗Anzeige. 

Am 16ten d. M. früh halb 8 Uhr entſchlief 
ſanft, an Lungenlähmung, unſere liebe Mut⸗ 
ter, Schwiegermutter und Großmutter, die ver⸗ 
witlwete Frau Paſtor Demiani, geborne 
Taufling, im 70ſten Jahre ihres Lebens. 
Tief betrübt widmen wir dieſe Anzeige, ſtatt 
jeder beſondern Meldung, und bitten um ſtille 


Theilnahme: 
die Hinterbliebenen, 
Liegnitz, den 17. Mai 1843. 


Berichtigung. 

In der geſtrigen Zeitung, in der Anzeige 
der Antiquar⸗Buchhandlung des Hrn. Fried⸗ 
länder, ſteht der Preis der Prachtbibel von 
Hüffel unrichtig 2/5 Rthl, ſtatt 3¾ Rthl. 


Ein Rittergut, 
4½ Meile von hier gelegen, mit 620 Morgen 
Acker (ein Drittel Weizenboden), 37 Morgen 
Wieſen, 50 Morgen Forſt ꝛc., ift mit 24,000 
Thaler zu verkaufen durch das Anfrage⸗ und 
Adreß⸗Bureau im alten Rathhauſe. 


Das fo eben erſchienene Verzeichniß 
i wohlfeiler Bücher 

wird Kupferſchmiedeſtr. Nr. 31 beim Antiquar 

Schleſinger gratis verabfolgt. 5 


1 m 


DO 
© 
. 
© 
. 


Freitags den 19. Mai \ 
wird die 


Breslauer Kunstausstellung 


in den Sälen der Schlesischen Gesellschaft für vaterlän- 


dische Kultur (Blücherplatz, im Börsenhause, zweiter Stock) eröffnet. 
Dieselbe wird täglich von früh 9 bis Abends 6 Uhr (au Sonn- und Feiertagen 


nur von 11 Uhr ab) eröffnet sein. 


vereine zu Stettin wird der gegenwärtig hier ausgestellte Vorrath von Gemäl- 
den, am 5. Juni von einem zweiten, der in diesem Augenblick noch in Stet- 
tin ausgestellt ist, abgelöset werden, und dieser dann bis zum 30. Juni hier 


x ausgestellt bleiben. 


Um Kunstfreunden eine genauere Kenntnissnahme zu erleiehtern, ist ein, 
Abonnement eingeleitet, wonach Jedermann gegen Erlegung eines Thaler, 
jedoch nur für eigene Person das Recht zu beliebigem Besuche der Ausstel 
A lung für deren sechswöchentliche Dauer erwerben kann. Bien, 
wollen ihre Namen in eine am Eingange ausliegende Liste eintragen; beson" 
dere Abonnementskarten werden nicht ausgegeben, ER 


Im Auftrage der Schlesischen Gesellschaft für 

dische Kultur und des Breslauer Kuünstlervereins. 
Ebers. Kahlert. 1 2 5 

8 288 8 0 87877 —— 63.8.8989 0 8 ET 
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Bekanntmachung. 


Zum meiſtbietenden Verkauf der im Forſt⸗ 
Schutz- Bezirk Rogelwitz, Oberförſterei Schei⸗ 


delwitz, vorräthigen 5% Klaftern Birken⸗Aſt, Fabig ift wieder eingeliefert, un 


71 ½ Klaftern Kiefern⸗Aſt, 198 Klaftern Fich⸗ 
ten⸗Aſt und 318 Klaftern Fichten⸗Stockholz iſt 
den 26. Mai c., und zum Verkauf der 
im Forſtſchutz Bezirk Leubuſch aufbereiteten 
672 Klaftern Fichten⸗Stock den 31. Mai 
e. von Vormittags 8 Uhr Termin angefegt. 


— Die Zuſammenkunft iſt beide Male auf fecit Anno 1676, 


dem Rückeplätzen im Walde, und wird nur 
noch bemerkt, daß das Meiſtgebot vom Käu⸗ 
fer ſofort an den im Termine anweſenden 
Kaſſen⸗Beamten gezahlt werden ſoll. 
Scheidelwitz, den 14. Mai 1843. 
Der Königl. Oberförſter v. Motz. 


Der Eintrittspreis beträgt 5 ‚Silbergro- 
schen, das Verzeichniss kostet 2½ Sgr. Zufolge Abkommens mit dem Kunst 


5 
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Die Abonnenten 
vaterlän- 


Herrmann. 


Steckbriefs⸗Widerruf gm 
Der von uns mittelſt Stedbriefe n 
vorigen Monates verfolgte Kne⸗ b dab urch ir 


ner Steckbrief erledigt, 
Kreuzburg, den 12. Mai 1843. icht. 
Königliches Land⸗ und Stabtgeri 


Ni Amati 
Eine Violine von Nicolaus no 
Cremonien Hieronimi, filii Anton! dae 
ſo wie mehrere 
gute Violinen und ein Violoncello, 0, 10 
zu verkaufen, Altbüſſerſtraße Nr. W 
Gewölbe. 


Retour: Reifegelegenheit‘ 


nach Bat a 
ſcheſtraße im rothen Haufe: f e 


— 
Soll- ü. Universitäts- Buch-, 
Buchdruckerei, Musikalien-, und 
Lithographie, Kunsthandlung 
Schriftgiesserei, und : 
Stereotypie und Leihbibkothek 
Buchhandlung im 
in oppelm 
8 
ee | er Ring Nr. 49. 
— Aae Nr. 20. IN! a 2 * 
Neueſte Literatur, 


i 8 in Breslau 
orräthig bei Graß, Barth und Comp. in t 
: a ehilkhe Nr. 20, und Oppeln Ring Nr. 49: 


i i 8⸗J Schnitzer. Ueber die häusliche Kranken⸗ 
2 5 Ei Sichen Mi lden Geliafonds flege, die 1 10 N 
unterricht der mittleren Gymnaſialklaſſen. und Erkenntniß und Verhütung der wich⸗ 


8. 7% Sgr. 5 
5 Pakel, Strick⸗ und Stickmuſter. 
M5 ler 5 8 er De eimakhf 
idler, Dr, Leitfaden ) 
ſchen und allgemeinen phyſiſchen Geographie. 
geh. 1 Rthl. 20 Sgr. . a 
Muſterſtücke in Proſa und Poeſie. 
en ee beim Unterricht in der deut⸗ 
ſchen Sprache, To wie zur Belehrung und 
Unterhaltung der Jugend. 8. 15 Sgr. 
f ire du theätre francais à Berlin. 
11 en Série. Nr. 31. Le Vicomte 
de Létoriè res; comedie en trois aetes, 
melee de chant, par Bayard et Du- 
manoir. geh. 10 Sgr. 
dt, Anweiſung zur zweckmäßigen Ein⸗ 
eh, Fortführung und Aufräumung der 
Pfarr- und Superintendentur⸗Archive, nebſt 
praktiſchen Winken zur Erleichterung der 
ſchriftlichen Pfarr⸗ und Superintendentur⸗ 
Verwaltung, mit beſonderer Rückſicht auf 


heiten. geh. 1 Rthl. 10 Sgr. 
Schönke, 670 Wiederholungs⸗Fragen zu 
Wurſt's Sprachdenklehre. geh. 2½ Sgr. 


Mit Abbildungen. geh. 2½ Sgr. 


mots pointes, saillies, répartiés inge- 
nieuses, lazzis quolibets, ete., 
Philantrope. geh. 5 Sgr. 

Ueber bisher noch nicht beachtete ökonomiſche 
Vortheile der Bauführung bei großen Un⸗ 
ternehmungen, als Feſtungsbauten, Stra⸗ 
ßen⸗ und Eiſenbahnanlagen, Ufer: u. Fluß: 
Correktionen ꝛc. geh. 7½% Sgr. 

Weigel, Einleitung in die Volkswirthſchafts⸗ 
Lehre für höhere Gewerb⸗ und Realſchulen. 
geh. 10 Sgr. 

Weyl, Berliner Original⸗Polterabendſcherze 
in Fresko⸗Manier. 18 Heft. geh. 10 Sgr. 

— — Humoriſtiſche Vorträge. geh. 15 Sgr. 

die Preußiſche Kirchen⸗ und Schulverfaſſung Winkler, des Maurers Leben, dargeſtellt in 

angefertigt 8. 25 Sgr. neun Geſängen. geh. 1 Kthl. 10 Sgr. 


Durch alle Muſikalien⸗ und Buchhandlungen zu beziehen = 
Sammlung der Nationallieder aller Völker, 
mit Originaltext und deutscher Uebersetzung, 


50 Nummern für eine Singstimme mit Piano oder Guitarre à 5 Sgr. 
In öffentlicher Aufführung fand Nr. 1; „Was ist des Deutschen Vaterland.‘ 


Nr. 5: „Held Friedrich.“ Nr. 7: „Borussia.“ Nr. 12: „Blücher am Rhein.“ 
Nr. 18: „Rule Brittannia, Nr. 19:. „The Blue bells of Scottland.““ Nr. 28: 
„Wien Neexlandsch bloed,‘‘ Nr. 25: „Der Pyrenäische Gebirgssänger.‘* Nr, 35: 


„Russische Nationalhymne.“ Nr. 44: „‚Hussitenlied.““ Nr. 49 und 51: „Riego's 
und die spanische Hymne ete.““ neuerdings allgemeinen Anklang. 
Berlin. Schlesinger’sehe Buch- und Musikalienhandlung, 
ns or Ta VER SEHE T TEE . %⅛ ͤ —— ͤ . ꝗĩòͤ ß RT TOT TEE" EEE EEE TEE FREE 
Bei Auguft Hirſchwald in Berlin iſt fo eben erſchienen und in allen Buchhandlun⸗ 
gen zu haben, in Breslau und Oppeln bei Graß, Barth und Comp.: 


Lehrbuch 
der Geſchlechts⸗ Krankheiten des Weibes, 


nebſt einem Anhange. 
Nach den neueſten Quellen und eigener Erfahrung bearbeitet von 


Dr. A. Moſer. 


Gr. 8. Velinpapier. Geh. Preis 3 Kthlr. 10 Sgr. 


Annalen der Struve 'ſchen Brunnen ⸗Anſtalten, 


herausgegeben von 


Dr. A. Vetter. 
Dritter Jahrgang. 


Velinpapier. Geheflet. Preis 20 Silbergroſchen. 


Durch ale Buöpandlungen iſt zu erhalten, in Breslau und Oppeln durch Graf, 


Barth u. Comp.: ı 
Adam Mickiewicz, 
Vorleſungen über flavifche Literatur und Zuftände. 


Gehalten im 
College de France in den Jahren 1840 — 1842. 


Deutſche, mit einer Vorrede des Verfaſſers verſehene Ausgabe. 
9 Iſten Theiles Ifte Abtheilung. Gr. 12. Geh. Preis 1 Thlr. 5 Sgr. 
beendi 4 ganze Werk wird in vier Abtheilungen erſcheinen und binnen kurzer Zeit im Druck 
Aae d 15 „Wir glauben uns aller Empfehlungen deſſelben enthalten zu können, da der 
Zuſtänd x 0 ten Verfaſſers für den gediegenen Inhalt bürgt und ſlapiſche Literatur und 
2 ee 1 9 0 allgemeine Intereſſe in ſo 3 55 Grade in Anſpruch nehmen. 
r ai 1843, rockhaus u. Avenarius, 
Buchhandlung für deutſche und ausländiſche Literatur. 


So eben iſt 


helm vorrathig; erſchienen und bei Graß, Barth und Comp, in Breslau und Op⸗ 


Berlin in der Weſtentaſche. 


Luſt⸗ und Lehrbuch für Anz und Abkömmlinge, von H. Beta. 


Geh. 4 Sgr. 
So eben i N x 
und e Ana und Comp. in Breslau und Oppeln angekom⸗ 


Vollſtändiges Verzeichniß ſämmtli i 
| zeichniß ſämmtlicher Schulſchriften 
von esel 15 J. 55 ef 


Bei Gr . 5 
Ring Nr. 40 ff 1 ne 9255 jr Breslau, Herrenſtraße Nr. 20 und in Oppeln 


Charakterzuge und hiſtoriſche Fragmente 


aus dem Leben des Königs von Preußen 


Berne... Friedrich Wilhelm III. 

ee nach eigenen Beobachtungen und ſelbſt 4 8 Erfahrungen. Herausgegeben 

l R. Fr. Eylert. ; 
Bogen) Preis für 2 Bde. 4 Rthl, 


men 


von 8 
Ir. Band. te Aufl. 632 


895 


tigſten, gewöhnlich vorkommenden Krank⸗ 


Taſchen⸗Liederbüchlein für gute Kinder. 7 


Toutlemondiana reeueil ou feu roulant [ 
de calemhourgs, épigrammes, jeux de 


par E82 


BT BED PT EEE Se 
1 4 zn 
& SL: 
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(Sehr brauchbar für Künſtler, Maurer, Jimmerleute und 
Jeden, der ſich in der praktiſchen Mathematik vervoll⸗ 


kommnen will, ift:) 


3 M. Wölfer (Bauinspektor). Encyelopädie oder a 
Wissenschaftskunde der angewandten 


Mathematik 
für das bürgerliche Geschäftsleben. 


Enthaltend eine Anweisung zur Geometrie, — zur Zeichnung und Aus- 
messung der Flächen und Körper, — wie auch zur Construction der Kör- 


ernetze und Lehrbogen. 


Mit 144 Figuren. Preis 25 Sgr. 


Zur gründlichen Selbſterlernung der für Künſtler, Mechaniker und Bauhandwerker fo nüb: 
lichen angewandten Mathematik iſt dies Buch aus Ueberzeugung zum Ankauf zu empfehlen. 
Vorräthig bei Graß, Barth u. Comp. in Breslau, Herrenſtraße Nr. 20, und in 


Oppeln, Ring Nr. 49, 


Strauss, Lanner, Labitzky, Gungl etc. 
Die schönsten Lieder von EN 
& Tiehsen, Kücken, Curschmann, Löwe, Reissiger, 
Krebs, Banck, Dames, Taubert, Proch, 
Tauwitz etc., 


sünmmtliehe Opern in allen Arrangements, 
die berühmtesten Pianoforte-Compositionen von 


Liszt, Thalberg, Henselt, Chopin etc., 


x überhaupt Alles, was die musikalische Literatur Gediegenes auf- 


@B zuweisen hat, ist in reicher Auswahl vorräthig bei 


F. E. C. Le 


n 


In der Buchhandlung G. P. Aderholz 
in Breslau (Ring⸗ und Stockgaſſen⸗Ecke 
Nr. 53), A. Terck in Leobſchütz, W. Ger: 
loff in Oels; ferner Liegnitz bei Reißner, 
Glogau bei Flemming, Schweidnitz bei 
Heege, Oppeln bei Graß, Barth u. Comp. 
iſt zu haben: 

(Zur Selbſtbereitung von Par⸗ 


fümerien aller Art.) 
Der Pariſer Parfümerie⸗ 
Fabrikant, 
oder (160) Anweiſungen zur Selbſtberei⸗ 
tung ätheriſcher Oele, — wohlriechender 
Eſſenzen, — Schönheitswaſſer, — Un⸗ 
gariſches Waſſer, — Eau de Cologne, — 
Waſchpulver, — präparirter Seifen, — 
Pomaden, — Kräureröle, — Schminken, 
Räucherkerzen, — Königsrauch, — Pot⸗ 
Pouris. — Solche billig und von beſter 
Qualität herzuſtellen. 8 
(Quedlinburg bei Ernſt). Gehefetet. 
; Preis 15 Sgr. 


Romane, Novellen und 
Erzaͤhlungen 


von rühmlichſt bekannten, ſehr beliebten Ver⸗ 
faſſern und Verfaſſerinnen, die mit Recht je⸗ 
dem Freunde der Belletriſtik, ſo wie jeder Leih⸗ 
Bibliothek zu empfehlen und fo eben bei A. 

Wienbrack in Leipzig erſchienen ſind: 

Blüthen aus Tetſchens gold⸗ 
nen Auen von St. Nelly. 3 
Thle. 3¼ Rtlr. 

Inhalt: Die kleine Waiſe. — Mißlungene 
Rache. — Nadine das Soldatenkind. — Die 
Gefeſſelte. — Der Oheim. — Unter 20 Mäd⸗ 
chen eine Braut. — Die Unvermählten. 

Das ſchöne Mädchen am Gmun⸗ 

deer See von Penferofo, 3 Thle. 
3½ Rtlr. 

Egon. Roman von Guftav vom 

See. 3 Thle. 3½ Rllr. 

Erzählungen von Maria Nor⸗ 

den. 2 Thle. 31, Rtlr. 

Inhalt: Die Stiefſchweſtern. — Paul 
Scalig in Preußen. — Das Zuſammentreffen 
auf Helgoland. 

Ludwig der Kellner. Roman von 

Louiſe Otto. 2 Thle. 2%, Nele. 

Olav der Dänenprinz v. Wil⸗ 

helmine Lorenz. 1½ Ati, 

Rinaldo RNinaldini. öte unver⸗ 

änderte Aufl. m. 18 Kupf. 4 Thle. 

4 Rrlr. 

Vorräthig bei G. P. Aderholz in 
Breslau. 


— STE EN BR 


Regulirte Schwarzwalder 
Wanduhren von 1% bis 10 
Rtlr., eine 8 Tage gehende, 
8 der beliebteſten Stücke ſpie⸗ 
lende Stundenfchlag : Uhr zu 
50 Ntlr., empfehlen: 5 

Hübner u. Sohn, Ning 40. 


e e e e omas ._ 
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ee 


reslau, Ring Nr. 52. ®& 


25 
r 
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Berpachtung der Obſtnutzung anf 

den Chauſſeen. : 
Höherer Beſtimmung gemäß, ſoll die dies⸗ 
jährige Obſt⸗Nutzung auf den Chauſſeen des 
hieſigen Hauptamts⸗Bezirk an den Meiſtbie⸗ 
tenden öffentlich verpachtet werden; wozu wir 
hiermit folgende Termine anſetzen: 

A. Für die Kirſchuntzung: 
Morgens 10 uhr, am 30. Mai, auf der 
hieſigen Haupt⸗Steueramts-Kaſſe (Werder⸗ 
ſtraße) für die Kirſchen der 977 Bäume auf 
der Chauſſee von hier nach Hühnern; und für 
die 901 Bäume auf der von hier nach Schweid⸗ 
nitz, zwiſchen Klettendorf und Klein⸗Tinzz 
und für die 257 Bäume zwiſchen hier und 
Lamsfeld. 

Am 2. Juni, auf dem Königlichen Unter⸗ 


ume auf der Chauſſee von Liſſa ab, über 
Reumarkt bis hinter Maſerwitz. 
B. Für die Hart⸗Obſt⸗Nutzung: 

Morgens 10 uhr, am 7. Juni, auf der hie⸗ 
ſigen Haupt⸗Steueramts⸗Kaſſe, für die Aepfel 
der 656 Bäume; die Pflaumen der 69 Bäume 
auf der Chauſſee von hier nach Schweidnitz; 


die Birnen der 371 Bäume auf der Chauſſee 
nach Ohlau, zwiſchen hier und Eſchechnitz. 


Amte zu Neumarkt, für die Aepfel der 3314 
Bäume, und die Birnen der 608 Bäume auf 
der Berliner Chauſſee, von Liſſa ab, bis hin⸗ 
ter Maſerwitz. 
Wenn die Bietenden es wünſchen, können 
dieſe Anzahl Bäume auch theilweiſe zum Meiſt⸗ 
gebot geſtellt werden. j 
Die Bedingungen find an den bezeichneten 
Terminsorten, wie in den Chauſſee⸗Barrieren 
bei Roſenthal, Klettendorf, Gnichwitz, Frobel⸗ 
witz, Lamsfeld und im Steueramte zu Mag⸗ 
nitz von Jedermann einzuſehen. \ 
Breslau, den 16. Mai 1843. 
Königliches Haupt⸗Steuer⸗Amt. 


Bekanntmachung. 
Die Bauergutsbeſitzer Israel Polte, 
Gottfried Vogt, Chriſtoph Welz sen,, 
Chriſtoph Welz jun., Gottlob Sprin⸗ 
ger und Gottfried Welz zu Hausdorf 
beabſichtigen eine oberſchlägige Waſſermühle 
zum eigenen Bedarf zu errichten, welche das 
erforderliche Betriebswaſſer aus dem Dorfwaſ⸗ 
fergraben erhalten ſoll. Der diesfällige Mühl⸗ 
graben ſoll auf dem Grundſtück des Bauer 
Gottfried Welz geführt werden, ſo daß die 
Grenznachbarn dadurch einen Nachtheil nicht 
zu fürchten haben. f 
In Gemäßheit des Edikts vom 28. Okto⸗ 
ber 1810 wird das diesfällige Vorhaben zur 
öffentlichen Kenntniß gebracht, und derjenige, 
welcher dagegen rückſichtlich des natürlichen 
Schadens ein Widerſpruchsrecht zu haben ver⸗ 
meint, aufgefordert, daſſelbe binnen 8 Wochen 
präkluſiviſcher Friſt hier anzuzeigen. 
Waldenburg, den 3. Mai 1843. 

Der Königl. Kreis Landrath 
Graf Zieten. 


— 


Au k ti o n. ER 
Den 22ften d. Mis. Mittags 12 Uhr ſoll 
Graupengaſſe⸗ und Exerzierplatz⸗Ecke 1 fies 
benjähriger dunkelbrauner Englän⸗ 


fentlich verſteigert werden. 

Reymann, Auktions⸗Kommiſſar. 
Ein Fortepiauo iſt billig zu kaufen Neu- 

ſtadt, Breiteſtraße Nr. 11, erſte u 


Steueramte zu Neumarkt, für die der 1061 


ſo wie für die Aepfel der 1002 Bäume, und 


Am 9. Junk, auf dem Königl. Unter⸗Steuer⸗ 


der? Wallach, Karolather Geftüt, if 7 


4 


8 


m 


Auffallend billiger Ver⸗ 
kauf von Schnitt⸗Modewaaren. 


Beſtehend in einer großen Auswahl ganz moderner ächtfarbiger Kleider⸗Kattune, 
die eau un 5—6 Sgr. koſten, für 2—3 Sgr. pro Elle, % breite Camelots und 


/4 
Orleans mit ſchönſtem ſeidenen Glanz, glatt, geſtreift und faconnirt, von 9 Sgr. pro 
Elle ab; Mouſſelin de Laine⸗Kleider von 2 Kthl. ab; Erep de Rachel a 5 bis 
6 Sgr.; % breite ſchwarze Mailänder Taffete à 17%, Sgr.; Strohhüte, Bänder, 
Schleier, Shawls, Tücher, Handſchuhe ꝛc. ꝛc. Sämmtliche Waaren ſind jetzt 
ganz neu von Leipzig und empfiehlt ſolche einer geneigten Beachtung: 


Henr. Schleſinger, 
a Carlsſtraße Nr. 1, 
Ecke der Schweidnitzer Straße, 1 Treppe hoch. 


Das unterzeichnete Handlungshaus beehrt ſich hiermit, den verehrlichen Theil⸗ 
nehmern an der Verlooſung der berühmten Gewehr⸗ Sammlung 
Sr. Hoheit des verewigten Herrn Herzogs Heinrich von Würtemberg 
anzuzeigen, daß, zufolge Beſchluſſes der Königlich Würtembergiſchen Behörde, die 


Ziehung derſelben prolongirt, und auf den 


erſten November d. J. unwiderruflich 


feſtgeſetzt worden iſt, an welchem Tage dieſelbe in Stuttgart öffentlich ſtatthaben wird. 
Frankfurt g. M., den 25. April 1843. F. H. Fuld. 


Looſe zu 2 Athlr. find wiederum zu haben 
bei Gebruͤder Bauer in Breslau. 
Meine am hieſige Platze (Ring Nr. 5, im Hauſe des Herrn Kaufmann Em. 


Dion) unter der Firma: 


H. Langer, 


für alleinige Rechnung neu etablirte 


Band⸗ und Manufaktur - Waaren- 
Handlung (en gros & en détail) 


beſtehend in einem gut affortirten Lager leinener, wollener, baumwollener, halbſeide⸗ 
ner und ſeidener Bänder, engliſcher glatter und gemuſterter Tülle, Spitzen und 
Spitzengrund, glattem und gemuſtertem Mull und Baſtard, echt engliſch gebleich⸗ 
tem, ungebleichtem, blauem und melirtem Strickgarn, in weißem, ſchwarzem und 
grauem engliſchen Patent⸗Hanfzwirn, desgleichen Herrnhuter Nähzwirn, Nähſeide, 
baumwollenen Strümpfen und Handſchuhen, ſo wie noch mehrere in dieſes Fach 
ſchlagende Artikel erlaube ich mir hiermit unter Zuſicherung prompter Bedienung 


und billiger Preiſe zur geneigten Beachtung beſtens zu empfehlen. 


| Heinrich Langer. 
Hamburger Glanz ⸗Thran⸗Wichſe 


von W. A. Nößler's Erben. a 
Von dieſer Glanz⸗Wichſe, welche keine für das Leder nachtheilige Ingredienzien enthält, 
ſondern daſſelbe weich und geſchmeidig macht und erhält, dabei dem Leder einen ſchänen dauer⸗ 
haften ſchwarzen Glanz giebt, erhielt eine friſche Sendung und verkauft die Büchſe zu 10, 5 


Gleiwitz, den 15. Mai 1843. 


und 2½ Sgr.: 


hMMaſſelwißer Knochen⸗ Mehl. 


S. G. Schwartz, Ohlauer Straße Nr. 21. 


Den geehrten Herren, welche Knochenmehl Behufs der Rückfracht zur Zeit des Woll⸗ 


mit hinreichendem Vorrath verſehen ſind. 


markts beſtellt haben, benachrichtigen wir ergebenſt, daß ſämmtliche Niederlagen in Breslau 
Sollte die Verpackung in neuen Getreideſäcken 


oder in eigenen Säcken gewünſcht werden, fo muß die Beſtellung 24 Stunden vorher direkt 
in der Fabrik in Maſſelwitz abgegeben, oder das Geſpann ſelbſt nach Maſſelwitz, eine Meile 
von Breslau, geſchickt werden, wo dann die Abfertigung ſofort erfolgt, und der Preis wegen 
erſparter Fracht nach Breslau ermäßigt werden wird. 7 


Aus Schieles Kunſtfärberei 
0 in Berlin 
ſind folgende Sachen der Rezepiſſe nachſte⸗ 
hender Nummern angekommen, als: 
1907. 1908. 1909. 1910. 1918. 1819. 
1920. 1922. 1929. 1932. 1933. 1934. 
1935. 1936. 1937. 1838. 1939. 1841. 
ſo wie die Sachen für Schweidnitz, Glatz 
und Schmiegel. : 5 
Die Haupt: Spedition für 
Schleſien 


am Neumarkt Nr, 38, erſte Etage. 


Güter⸗Verkauf. 


Ein Rittergut in einer ſchönen Gegend 
chleſiens, 7 Meilen von Breslau entfernt, 


enthält 1283 Morgen Wald, 2914 Morgen 


zuten Acker, 343 Morgen Wieſen, 20 Mrg. 

arten, 25 Mrg. Park und 50 Mrg. Hutung, 
2000 Schafe, 35 Pferde, 80 Stück Rindvieh, 
alle Dominialgebäude maſſiv und im guten 
Bauſtande, ein ſchönes herrſchaftliches Wohn: 
pay 400 Kthlr. Silberzinſen, ein bedeuten⸗ 

er Torf und Mergelſtich, eine Piſtoriusſche 
Dampf⸗Brennerei, iſt mir wegen Familien⸗ 
„Verhältniſſen zum Verkauf übertragen worden, 
eben ſo werden Forſt⸗ und Rittergüter von 


10 bis 200,000 Rthlr. in Schleſien, im Groß⸗ 


herzogthum Poſen und im Königreich Polen 
dur en Kaufmann und Güter- HH 
Marcus Schleſinger in Kempen nach⸗ 
gewieſen. 

Ein ſchwarz⸗ gezeichneter Neu⸗Fundländer⸗ 
Hund 155 riedrich⸗Wilhelmsſtraße Nr. 16 ab⸗ 
handen gekommenz der ehrliche Finder bekommt 
eine angemeſſene Belohnung. 


De a a gg 9 Breslauer Zeitung in Ver 
0 „für die Zeitung allein lr. 7 gr. a 
4 05 Sorte) 2 Thlr. 19%, Sgr.; die Zeitung allein 2 Thlr., die Chronik allein 20 Sgr. ; fo daß alfo den geehrten Intereſſenten für die Chronik kein Porto angerech 


2 Rthlr. Belohnung 


dem ehrlichen Finder einer, am 17. d. in der 
Mittagsſtunde vom Blücherplatz bis nach der 
Riemerzeile verlorenen buntwollenen Damen⸗ 
taſche, worin ein weiß leinenes Schnupftuch, 
H. Z gezeichnet, ein Schlüſſel und ein blauer 
Perlenbeutel mit 16 Rthl. in Zweithalerſtük⸗ 
ken, wenn dieſelbe mit Inhalt Reuſche Straße 
Nr. 54, im dritten Stock abgegeben wird. 


Unterkommen⸗Geſuche. 
Mehrere geſchickte Köchinnen, wie auch ver⸗ 
zügliche Kammermädchen, empfiehlt Frau 
Reiche, Kupferſchmiedeſtraße 44, eine Stiege. 
50 Sack gute Kartoffeln 
bietet das Dominium Langenau, Trebnitzer 
Kreiſes, zum Verkauf. 


Jagdflinten 
von anerkannter Güte, Dauer und Schön⸗ 
heit; Flintenläufe, Flintenſchlöſſer, Jagdta⸗ 
ſchen, Kupferhütchen ꝛc. empfehlen 

Hübner u, Sohn, Ning 40. 


Wollzelte verleihen, 


verkaufen und fertigen auf Beſtellung an Hüb⸗ 
ner u. Sohn. Herrſchaften, welche eigene 
Zelte haben und ſie nicht mit zurücknehmen 
wollen, können ſie uns zur Aufbewahrung geben. 


Feinſtes geriebenes Bleiweiß, 
ſo wie alle Farben, empfehlen billigſt 
7 Pratſch & Reder, 
am Neumarkt Nr. 17. 
Wegen Veränderung des Domicils iſt in 
der Ohlauer Vorſtadt, Holzplatz Nr. 4, zweite 
Etage, eine Wohnung von 3 Stuben nebſt 
Zubehör, zum Johanni⸗Termin zu vermiethen, 


Die Chronik allein koſtet 
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Avis aux Magistrats de la Silésie. 


Un Frangais de nation, ‘connu deja dans la Republique des 
epouse native de Berlin, tous les deux dirigeant depuis 20 ans un Institu 
jeunes Demoiselles dans une des capitales de PAllemagne, et Base q 
temoignages les plus recommandables, dösireraient transférer r 
une ville queleonque de la Silésie. Aides de leur fille, ils enseignersient à 1 
élèves: la religion, les langues allemande, frangaise et anglaise, N 
Thistoire, la geographie, Parithmétique, le dessin, la musique, le 
derie, la couture; tout, enfin, ce qui a rapport à une education soignée. I. 
torités locales qui desireraient avoir un tel établissement dans leur ville 
tres-humblemen® invitees de s’adresser, pour des plus amples renseignements. 

a M. Hutier, Chev. de la Legion d’Honneur et Professeur x 
Hausvoigtei-Platz Nr. 3, à Berlin. 


lettres, et fn 


9 
leur Ins tut 
0 

la calligrag it 
chant, ad 
Es au- 
> sont 


35 langue, 


Hiermit erlaube ich mir, mein, durch perſönlich gemachte Einkäufe in der Kein 


wohlaſſortirtes 


Tuch und Mode 


nahme anzuempfehlen. Oels, im Mai 1843. 


er Leipziger Mf 


⸗Waaren⸗Lager, 


meinen hochgeſchätzten Kunden, unter Verſicherung der billigſten Preiſe, zur ge | 
M. Sende | 
Schwert: HH. Kaufl. Breslauer az 


Kapitalien⸗Ausleihung. 


18000 Relr. find zum Termin Johanni b 


und 25000 Rele, zum Termin Weihnach⸗ 
ten dieſes Jahres gegen hypothekariſche 
Pupillarſicherheit A 4 pCt. jährliche Zin⸗ 
ſen, die unter einer geraumen Zeit nicht 
gekündigt werden, auszuleihen. 

Auch ſind 5 - 6000 Rtlr. gegen ſichere 
Dokumente zu einem billigen Zinsfuß zu 
vergeben durch l 

das Anfrage⸗ und Adreß⸗Büreau 
im alten Rathhauſe. 


Gummi ⸗Schuhe mit Leder: 
Sohlen empfehlen: 
Hübner u. Sohn, Ning 40. 


Zum Wollmarkt 

find auf dem Blücherplatz zwei ſauber meu⸗ 
blirte Zimmer im erſten Stock zu vermje⸗ 
then. Nähere Mittheilung in der Modewaa⸗ 
renhandlung des Herrn Carl J. Schreiber, 
Blücherplatz Nr. 19. 8 . 

Eine Stube und Alkove iſt Friedrich-Wil⸗ 
helmſtraße Nr. 16 zu vermiethen. 5 g 

Gut möblirte Zimmer ſind Albrechtsſtr. 17, 
Stadt Rom, im erſten Stock, zu vermiethen. 


Woll⸗Mlätze 


ſind zu vermiethen: 
in der goldnen Krone am Ringe. 


Jum Wollmarkt 


iſt Schmiedebrücke Nr. 2, am Ringe, eine 
meublirte Stube im erſten Stock, vorn 
heraus, billig zu vermiethen. Das Nähere 
in der Kleiderhandlung, Schmiedebrücke⸗Ecke. 


Neuen Patna⸗Reis, 


Neue Schott. Heringe 
empfehlen billigſt: 
Gebrüder Zimansty, 

Kupferſchmiedeſtraße 49, im Feigenbanm. 

Zwei gemäſtete Ochſen und eine ſtarke Nutz⸗ 
Kuh offerirt das Dominium Gallo witz bei 
Breslau. : 
#05 FF 
3 90 Nr. 15, erſte Etage, %& 
5 ift während der Dauer des Wollmarkts 05 
eine meublirte Stube zu vermiethen. 
FCC 

Angekommene Fremde. 

Den 17. Mai. Weiße Adler: Herr 
Graf v. Potecki und Hr. Graf v. Radolinski 
a. Großh. Poſen. Fr. Generalin v. Barner 
a. Neiſſe. Hr. Landrath v. Motz a, Rawicz. 
Hr. Gutsb. Mentzel a. Kreidel. Hr. Kaufm. 
Rohr a. Brieg. — Goldene Gans: Herr 
Rittmeiſter Lincke a. Hirſchberg. HH. Kaufl. 
Hirſchhorn a. Manheim, Laſſner a. Stuttgart, 
Abeles a. Prag. Hr. Forſtkandidat v. Schlei⸗ 
nitz a. Peiskerwitz. — Hotel de Sileſie: 
Hr. Geh. Rath und Präſident der Bank Ty⸗ 
mowski a. Warſchau. Hr. Kammerherr Graf 
v. Potworowski a. Poſen. HH. Kaufl. Baum⸗ 
garten a. Lublin, Deſſauer a, Frankfurt a. M. 
Hr. Buchhndl. Glücksberg a. Warſchau. Hr. 
Gtsb. Heiſſing a. Karbiſchau. — Goldene 


Polnisch Papier- Geld 97% 
2 Wiener Banknoten 150 Fl.. 104% 
Bffeeten-Course, in, 
8 ſuss. ; 
Staste-Schuldscheine 3½ 103% — 


Dito Gerechtigkeits- dito 


Berger a, Reichenbach, Stade de 
erg. — Deutſche Haus: Hr. dei. 
Aſſeſſor Wenzel a. Jauer. — Drei Feng 
Hr. Gtsb. v. Lieres a. Galowitz. St 
Kanold a. Maltſch. Hr. Hüttenfaktor pan, 
gratz a. Friedrichsgrund. Hr. Handlungen 
Daumiller aus Venedig. — Zwei go 
Löwen: Hr. Gutsb. Fromhold aus | 
Hr. Stadtſekretär Mierswa a. Neuſtaht, «' 
Kaufm. Diebitſch a. Bernſtadt. Frau 
Pincus aus Grünberg. — Blaue hc 
Hr. Kammerh. v. Bockelberg aus Kallen 
— Rautenkranz: Hr. Kunſtgärtner pi 
gel a, Erfurt, Hr. Bar, v. Hohberg g c 
gelau. Hr. Lieut. Stangen g. Glogau, hr. 
Landger.⸗Rath George. Hr. Kaufm. Stier 
ger a. Kempen. — Königs⸗Krone zm 
Stabsarzt Gadebuſch aus Schweidniz. 
Goldene Löwe: Hr. Inſp. Scholz a. St 
len. — Weiße Roß: HH. Kaufl. Prager g. 
Leubus, Baum a. Rawicz. Hr. Juſtſz Mug 
Richter u. Hr. Gutsb. Jacobi g. Filehne. — 
Weiße Storch: Frau Kaufm. May g. Ho: 
ſenberg. Hr. Kaufm. Bendix a, Poſen, 
Privat⸗Logis, Karlspl. 3; Hr, Kauf, 
Sottenberg a. Warſchäl. — Schmiebeht, N 
Stiftsdame Gräfin v. Frankenberg Ar Kroto, 
ſchin. — Schweidnitzerſtr. 5: Hr. Handlung: 
Commis Wolff a. Reheim. Frau Oberſt von 
Bockelberg a, Karlsruhe. Hr. Kaufm., Bol: 
heim a. Berlin. a 


Wechsel- & Geld-Cours 
Breslau, den 18. Mai 1843. 


Wechsel- Course. Briefe. | "Geld, 
Amsterdam in Cour. . 2 Mon. - 141% 
Hainburg in Banco 4 Wee, 81% — 
P sr! Mon. | 150 h\ 11 
London für 1 Pf. St, . |3 Ron. 6.20 
Leipzig in Pr. Cour. . Jä Vistal — — 
DUO nr: . . Messe“ — — 
Augsburg 2 Mon. — * 
F 2 Mon. 104 03%) 


Geld- Course. 


Holländ. Rand- Dukaten 
Kaiserl. Dukaten 
Friedrichsd’or 
Louisd'or 


EEE 


Seehdl.-Pr.-Scheine 360. 
Breslauer Stadt-Obligat. 


Grossherz Pos. Pfandbr, | 4 


dito dito dito 3½ 1 102% — 
Schles. Pfandbr. v. 1000R. | 3%, — el 
dito dito 500 R. ah 10%| — 
dito Litt. B. dito 1000R, | 4 — 
dito dito 600 R. 4 105 ½ 2] , 
Eisenbahn - Actien 0/8. 4 — | 1084 

dito dito Prioritäts | 4 — 7 


Freiburger Eisenbahn-Act, 
voll eingezahlt | 4 
Disconta .... »..0. 0.0 00.1] 5° 


Sternwarte 


Univerſitäts⸗ 
5 R Thermometer ' an 7 
18. Mai 1843. Barometer . 5 ä I @eivol. 
3. L. inneres. äußeres. e | Wind. 


Morgens 6 Uhr. 27“ 5.30 . 9, 8 ＋ 
Morgens 9 Uhr. 5,18 f 9, 5 
Mittags 12 uhr. 5,42 4 9, 3 
Nachmitt. 3 uhr. 5.40 ＋ 9, 6 
Abends 9 uhr. 5,427 9, 2 


Temperatur: Minimum + 4, 9 Maximum + 8, 0 Oder +10 


6, 0 3,0 

6, 6] 4, 3 [NN 2° 1 

71,221 6, 1 

7, 6] 5,2 [N 230 ee 

7, 2] 3,8. |NND 34% 72 
7 


Getreide: Preiſe. Breslau, den 18. Mai. 
8 c er | Mittler, J Niedelgſter 1 
Weizen: 1 Rl. 22 Sgr. 6 Pf. 1 Nl. 21 Sgr. 9 Pf. 1 Nl. 21 Sy 
Roggen: 1 Rl. 23 Sgr. 6 Pf. 1 Kl. 21 Sgr. 6 Pf. 1 Kl. 19 > 
Gere: 1 Rl. 11 Sgr. — Pf. 1 Rl. 10 Sgr. 3 Pf. 1 Rl. 9 en _N 
Hafer: 1 Rl. 3 Sgr. — Pf. 1 Rl. 2 Sgr. 6 Pf. 1 Rl. 2 Sgr. 2 

in 5 latte „Die Schleſiſche Chronik,“ if am hieſigen Orte 1 
Sgr. Ae rot ae Anka 15 Wen uk — ln a 


2 


